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‘ZDie Angelegenheit Senkt
Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten.

· Die Entscheidung des Reichspräsidenten über dasAbs

schiedsgesuch des Generalobersten von Seeckt steht unmittel-

darbei-on Der Reichskanzler ist nach Berlin zurückgekehrt

und hat sich mit dem Reichssträsidenten in Verbindung

gesetzt. Wie versichert wird, hat sich das gesamte Reichs-

kabinett mit Dr. Geszler solidarisch erklärt, so dass nicht

daran zu zweifeln ist, dasz der Reichspräsident das Ab-

schiedsgesuch des Generals von Seeckt genehmigen wird.

Als aussichtsreichster Tandidah Nachfolger Seeekts zu

werden, wird General Reinhardt genannt, der Fiihrer des

Gruppenlomuiandos II in Kassel ift. Daneben werden

die Namen der Generale v. Haaek, Hasse und Heye genannt.

 

 
General Reinhardt.

Hitse für die ausgesieuerten Erwerbssosen
Neue Grundsätze des Reichsarbeitsministeriums.
Nach Abschluß wiederholter Verhandlungen hat der

Reichsarbeitsminister in einem Rundschreiben an die
Länder die Grundsätze über die Hilfe für ausgesteuerte
Erwerbslose mitgeteilt. Danach werden die Voraus-
setzungen dafür geschaffen, daß die ausgefteuerten Er-
werbs-losem soweit sie der öffentlichen Fürsorge bedürfen,
eine gleich hohe Unterstützung erhalten wie
die unterstützten Erwerbslosen. Durch enges
Zusammenwirken der Fürsorgestellen mit den öffentlichen
Arbeitsnachweisen und durch verstärkte Maßnahmen der
Arbeitsbeschaffung wird sichergestellt, daß den ausgesteuer-
ten Erwerbslosen, soweit irgend möglich, A r b eit v e r-
mittelt wird. Die Bezirksfürsorgeverbände, denen die
Unterstützung aiisgesteuerter Erwerbsloser obliegt, erhal-
ten hierfür vom Reiche Beihilfen in Höhe von 50 % des
Unterstützungsaufwandes. Die ursprünglich gedachte Be-
schränkung der Maßnahme auf Bezirke mit besonders
hohen Erwerbsiosen- und Ausgesteuertenziffern ist aufge-
geben worden.

Thoiry vor dem Auen-einigen Ausschuß.
Ein Referat Dr. Stresemanns.

Der Auswärtige Ausschuß des ieichstages trat unter
dem Vorsitz des Abg. Hergt (Dtn.) zusammen. Am Ein-
gange der Beratungen stellte der Vorsitzende fest, daß sich
aus (Senf und Thoiry neue A ufgaben für die
weiteren Arbeiten des Auswärtigen Ausschusses ergäben.

Reichsininister des Auswärtigen Dr. Stresemann be-
handelte in ausführlichen Darlegungen die allgemein-
politische Situation nach der Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbuud und den Verhandlungen in Genf und
zum».
finaiizicller und wirtschaftlicher Natur können nach Mit-
teilung des Ministers erst gründlich erörtert werden, wenn
die Vorbereitung in dieser Hinsicht durch Fortsetzung der
schwebeiiden Verhandlung weiter vorgeschritten sein
werde. was voraiissichtlich in kürzester Frist der Fall sein
werde. Es wurde daraufhin eine besondere Sitzung des
Ausschusses für die zweite Hälfte des Monats in Aus-
sicht genommen. . .

An die Rede des Reichsministers des Auswärtigen
schloß sich eine längere Aussprache. Abg. G raf
W e st a r p (Dtn.) wies dringend darauf hin, daß Deutsch-
land in finanzieller Hinsicht mit der größten Vorsicht
operieren miiffe, da es als verarmtes Land keine größere
Belastung tragen könne. Nach ihm nahm Abg. Dr.
Dernburg (Dem.) das Wort, der die auswärtige«
Politik der Reichsregierung billigte. Für die Sozial-
demokraten sprach der Abg. Müller-Franken der Reichs-
regierung die Zustimmung zu ihrer Haltung in der aus-
wärtigen Politik aus. Dasselbe taten für as Zentrum
Abg. Kaas und für die Deutsche Volkspartei Abg. Damh.
Nach mehrstündiger Beratung vertagte sich der Ausschuß
auf den 8; Oktober zur Besprechung der Germersi
b einier Vorgänge · _
 

Die damit zusammcnhäirgenden Spezialfragen « 

Mit den amtlichen Bekannlmachungen
Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saerau und Umgegend

Fernsprecher Sir. ‚44
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Jnsertionsgebübr für bie einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklamezeile 30 bezw. 45 RPf«
Jnserate werden bis Dienstag bezw»
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen·
Größere Jnserate einen Tag vom) er.   
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Vergleich mit den Hohenzollern
uber den von beiden Seiten jetzt unterzeichneten neuen

Vertragsentwurf zur Regelung der Besitzverhältnisse
zwischen dem Staat Preußen und der früheren Königs-
familie wird noch amtlich gemeldet: «

Zwischen der preußischen Staatsregierung, vertreten
durch den Finanzminister, und den Bevollmächtigten der
Hauptlinie und der Nebenlinie des Hauses Hohenzollern
wurde am 6. Oktober abends ein sllbiinbernngök und ein
Zusatzvertrag zu Dem Vertrage vom 12. Oktober 1925 ab-
geschlossen.
.. Es werdendann im einzelnen die Änderungen gegen-
uber dem«vo»rjahrigen Vertragsentwurf aufgeführt. Die
Hauptlinie der Hohenzollern gibt auf die Schlösser
und Garten Bellevue, Babelsberg, Königswusterhausen
mit Inventar, mehrere Nutzgrundstücke, Güter und Forsten
im »Umfang von 90 000 Morgen. Als Barentschädignng
erhalt die Hauptlinie 15 Millionen Mark statt wie früher
vorgesehen 30 Millionen.

Die Nebenliuien (Karl- und Albrechtlinie), die
nach deui vorjahrigeu Vertrage ihren gesamten Grundbesitz
behielten, geben nunmehr dem Staat insgesaint 47 000
Morgen, und zwar die Albrechtlinie 20 000, die Karllinie
27000 Morgen ab.

Diese Vereinbarungen entsprechen den Bestimmungen
des sog. Kompromißgesetzentwurfes der R e i ch s r e g i e -
ru n g nachdem Beschluß des Reichstages in der zweiten
Les-»ung. » Die Hauptlinie hätte nach diesem Entwurf vor-
aussichtlich 200 000 Morgen Land und Forsten und eine
Bareiitschadigung von 6——7 Millionen Mark erhalten« Die
Hauptlinie behält nach dem Abändernngsvertrage 250000
Morgen, überläßt aber zum Ausgleich für das Mehr dem
Staat Schloß und Park Bellevue. Da sie nun 15 Millionen
in bar erhält, überläßt sie zum Ausgleich dein Staat Schloß
und Part Babelsberg mit Inventar und die erwähnten
Nutzgrundstücke. -

Was an Preußen fällt.
»Von dem gesamten beschlagnahniten Vermögen ver-

bleiben dem Staat: die Kronschlösscr mit dem historischen
Mobiliar nnd den Gärten, einschließlich Bellevue und
Babelsberg, die Kunstwerke in den Berliner Museen und
die Schaclgalerie in München, die Kroninsignien, die Ver-
fugung über das Hohenzollermnuseum, die Hausbiblio-
thek und das Hausarchiv nach Maßgabe besonderer Be-
stimmungen, die Theater mit dem Theaterfundus, rund
250000 Morgen Land und Forst, fast sämtliche Haus-
grundostücke in Berlin und in Potsdam und die Kronsidei-
kominiszrente

. Der Abänderungs- und Zusatzvertrag soll unverzüg-
lich dem Landtag zur Genehmigung vorgelegt werben.

si-

. Die Absindung
Zu dem erzielten Vergleich wird uns von parlamen-

h tarischer Seite geschrieben:
Schon einmal war, im Oktober 1925, ein derartiger

Vergleich abgeschlossen worden, der aber schließlich von
Regierungsseite im Hinblick auf die R e i ch s r e g e l u n g f
zuriiclgezogen wurde. Damals wollte das frühere
Fionigshaus auf allen staatlichen wie auf den als
,,zweifelhaft« bezeichneten Besitz im Gesamtbetrag von
rund 570 Millionen Mark verzichten, dazu auf einen Teil
des Privatbesitzes, besonders auch an Kunstschätzen, in
einem weiteren Betrag von rund 300 Millionen. Zuge-

 

Der ruisisch-litauische Vertrag.f
Der Inhalt des Abkominens.

Aus der Moskauer »Iswcstija« erfährt man ietzt den
Inhalt des Ende September abgeschlossenen russisch-litaui
ischeii F-reundschaftsvertrages, der in den letzten Tagen
die europäische Offcntlichkeit stark beschäftigt hat. Dii
Sowjetunion und die Litauische Repiiblik verpflichten sich
danach gegenseitig, unter allen Umständen die Souveränii
tät und die territoriale Unversehrtheit und
Unverletzlichkcit der Gegenseite zu achten. Jede der beiden
vertragschlieszenden Seiten verpfli stet sich weiterhin, sich
aller aggressiven Handl » ngen gegenüber der
anderen Seite zu enthalten. Sollte eine der vertrag-
schließenden Seiten ungeachtet ihres friedfertigen Verhal-
tens von einer oder von mehreren dritten Mächten ange-
griffen werden, so verpflichtet sich die andere der vertrag-
schlieszcndcn Seiten, die eine oder die mehreren dritten
Mächte in ihrem Kampf gegen die überfallene vertrag-
schlieszeiide Seite nicht zu unterstützen. Wenn dritti
Mächte untereinander ein politisches Abkommen treffen
dessen Spitze gegen eine der vertragschließenden Seiten
gerichtet ist, wird die andere vertragschließende Seite einer
olchen Koalition nicht beitreten. Sollte es zwischen den
beiden vertragschließenden Seiten zu einem Konflitti
kommen, so erklären sich beide Seiten mit der Ernennung

Preußen und das Hohenzollirnhaus.

 

————-

sprochen wurden ihm durch den Staat an Land- und
Forstbesitz etwa 42 Millionen, an Nutzgrundstücken,
Schlössern und Gärten etwa 90 Millionen, Kapitalien
und sonstige Werte mit 18 Millionen und schließlich eine

- Barabfindung für Verzicht auf die Privatbesitztümer mit
6-—7 Millionen. Die Schlösser Bellevue, Babelsberg und
das Palais des alten Kaisers Wilhelm stellten allein einen
,,Wehrbeitragswert« von über 70 Millionen dar, an wirk-«
lichen Ertragsobjekten blieben 85 Millionen.

An Landbesitz erhält die Hauptlinie der Hohenzollern
jetzt nach dem neuen Abkoinmen 250000 Morgen ftatt
200 000, weil sie auf Schloß Bellevue verzichtet; die beiden
Nebenlinien haben jetzt aus zusammen 47000 Morgen
verzichtet, erhalten gegen früher 180000 Morgen alfo.
nur noch 133000. Bei einem ersten noch früher, nämlich;
1920 abgeschlossenen Vergleich sollte das ganze Hans ins-«
gesauit 510000 Morgen erhalten, jetzt nur noch 38:3 000..
Damals hatte der Finaiizuiinister Dr. Südein m eine
Barabfindung von 30 Millionen bewilligt, jetzt beträgt
diese 15 Millionen gegenüber 6-—7 Millionen des zweiten
Vergleichs; dafür erhält aber der Staat Schloß und
Park Babelsberg sowie Grundstücke in Potsdani nnd-;
Berlin, die 1925 noch dem Hohenzollernhause zugesprochen-
worden waren. Bellevue und Babelsberg gehen also jetzt
in Staatsbesitz über, nicht aber das Kaiser-Wilhelm-
Palais Unter den Linden in Berlin, das vom ehemaligen
Königshaus aus Gründen der Tradition nicht hingegeben
wurde. Es wird aber wie schon bisher Museum bleiben»
und der Staat hat ein Vorkaufsrecht auf das Palais. «

Die Rechtslage ist nun so, daß zwar ein Reichs-
g es e tz über die Fürstenabfindung theoretisch diesen Ver-
gleich umstoßen könnte, ebenso wie ja beabsichtigt war,
frühere Gerichtsentscheidungen für ungültig zu erklären.
Wahrscheinlich wird beides in einem Neuentwurf der-
Reichsregierung vermieden, besonders, da auch die
preußische Regierung von der Erwägung ausging, lieberk
auf Ansprüche zu verzichten, die das vorausgesehenez
Reichssondergericht doch abgelehnt hätte. Dadurch würden-
besonders die Streitfragen Ols und Flatow-Krojanke end-.
gültig aus der Welt geräumt fein. Es soll endlich Schluß
gemacht werden mit diesem Streit, der zu so äußerst un--l
erquicklichen Auseinandersetzungen geführt hat, eine zwei-
malige Volksbefraguiig erzwang und viel des Häßlichens
aufriil)rte. Einerseits hat sich gegenüber dem zweiten
Vergleich das Hohenzollernhaus jetzt zu weiterem Nach-.
geben entschlossen; aber auch der Preußische Staat hat-
Interesse daran, daß endlich eine Klärung der Rechtslage--
eintritt. Jmmer ist ein Vergleich besser als ein Prozeß ———;
und es würden viele Prozesse geworden fein! Dabei ist-
der Vergleich für den Staat nicht als „mager“ zu bezeich-.»
nen: was die Hohenzollern behalten- wäre als unzweifel-
baftes Privateigentum zu betrachten.

Der allergrößte Teil jener Frage, die im Fühjahr und
Sommer dieses Jahres die Gemüter so heftig bewegte
und zu überaus ernsthaften innerpolitischen Folgen führte,
die Frage der Fürstenabfindung, soll jetzt aus der
Welt geschafft werden durch den Vergleich, den der Beauf-
tragte des Hohenzollernhauses, H e r r v. B e r g , und der
preußische Finanzniinister — vorbehaltlich der
Genehmigung des Preußischen Landtages —- abgeschlossen
haben. An dieser Genehmigung ist kaum zu zweifeln, da
die D e u t f ch n a t i o n a l e n, wie von gut unterrichteter
Stelle mitgeteilt wird, den Vergleich ebenfalls annehmen
werden und von den Sozialdemokraten eine direkte Ab-
lehnung nicht zu erwarten ist, eine solche am Endresultat
auch nichts ändern würde. «

.. ..5 _‚... .

einer Schlichtungstommission einverstanden.
wenn es nicht gelungen sein sollte, den Konflikt auf diplo-
matischcin Wege beizulegen.

Der Vertrag enthält zwei Anhänge, und zwar er-
— klärt im ersten Litauen, daß es seinen V e rpflichtuni
gen gegenüber dem Völkerbund treu bleibe;
von« dieser Erklärung nimmt Rußland Kenntnis. Jni
zweiten Anhang wird festgesetzt, daß dasjenige Abkoml
m»eii,« das zwischen Polen und Litauen eines Tages be-
zuglich ihrer Grenze geschlossen wird, von Sowjetrnßi
land automatisch bestätigt werden wird. -

Abschied Severings aus dem Innenministerinm.

Jm preußischen Ministerium des Jnnern hat sich
Severing von den Beamten mit Worten des Dankes für
die treue Mitarbeit verabschiedet Jm Anschluß daran
wurde der neue Jnnenminister Grzesinski eingeführt, der
in seiner Ansprache der Hoffnung auf ein vertrauensvolles
Zusammenarbeiten Ausdruck gab. Das Reichsbanner
Schwarz-Rot-Gold brachte Severing einen Fackelzug dar.
Severing erklärte in einer hierbei gehaltenen Rede, daß er
nunmehr Mitglied des Reichsbanners werden
würde, nachdem er aus seinem Amte ausgeschieden sei
und feine volle Freiheit als Mensch wiedererlangt habe.
Weiter versprach der Minister, wiederzukommen und dann
wieder seinen Mann zu stehen.



s, Arbeiter and Angestellte. i
»· Brüssel. (Die Lohnstreitigteiten der bel-
gischen Maschinenbauindustrie beigelegt.) Jn
idem Lohiikonslikt der Maschinenbauarbeiter wurde bei den

; letzten Verhandlungen eine Erhöhung der Löhne um 5 % zu-
gestanden. Eine Streikgefahr besteht somit nicht mehr.

' London. (Die Lage im englischen Kohlen-
streik.) Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes, Eook,
teilte nach Schluß der Sitzung des Vollzugsausschusses der
Bergleute mit daß der Vollzugsausschuß der Delegiertenkowi
ferenz keine Anempfehlungen vorlegen werde. Soweit bisher
bekannt, sei» die überwältigende Mehrheit für die Ablehnung
-der Vorschläge der Regierung. — Nach einer Meldung von un-
terrichteter Seite sind jetzt über 193 000 Bergleute in den eng-
lischen Kohleiigruben beschäftigt.

. .—---.-— .

- . Eisenbahnbeiriebsnnsiitle. s
W Zwei Tote, eine Schwerberletzte.

- " Auf der Lokomotive eines Zuges der Strecke Lünes
burg——Hamburg ereignete sich auf eigenartige Weise ein
üblicher Unfall. Während der Heizer mit einem Feuer-
jhaken hantierte, fuhr eine andere Lokomotive auf dein
-Nebengleis vorbei, streifte den seitlich überragenden
Feuerhaken und stieß ihn dem Heizer mit großer Wucht
in den Hals. Bei Ankunft des Zuges in Hamburg konnte
nur noch der Tod des Verunglückten festgestellt werden.

Auf einer Schmalspurbahii der Donnersmarck-Hütte
bei Ludwigsglück entgleiste in einer Senkung des Erd-s
bodens die Lokomotive eines Kohlenzuges und stürzte-
eine mehrere Meter hohe Böschuiig hinunter. Ein
61 jähriger Invalide, der den Zug begleitete, wurde von
den Gesteinsmassen erschlagen und war sofort tot. Ein
zehnjähriges Mädchen wurde schwer verletzt.

E Nah nnd 3cm.

i O Vor einem Berliner Geschäftsstreik. Jn einer Ver-
,«sammlung der Berliner Jniiungen und der Verbände der
Gewerbetreibendeii wurde mitgeteilt, daß am 3. November

I Zdie Berliner Ladengeschäfte zum Zeichen des Protestes «
gegen die steuerliche überlastung des gewerblichen und
kaufmännischen Mittelstandes schließen wollen. Der Ge-
schäftsschluß soll um 2 Uhr iiachiiiittags erfolgen.
O Autoiiiobilisierung des Berliner Bestattiingswesens.

Eine Reihe führender Firmen des Berliner Bestattniigs-
gewerbes hat sich in Zusammenarbeit mit dem eine halbe
Million Mitglieder zählenden Lebens- und Begräbnis-
Versicherungsverein a. G. »Dentscher Herold« zu einer
Automobilgesellschaft m. b. H. zusamniengeschiossen. Zweck
der Gesellschaft ist eine zeitgeniäße Umgestaltung des
Leichentransportiveseiis auf eine den weltstädtischen Ver-
hältnissen entsprechende Art. Die Gesellschaft nimmt
ihren Betrieb mit zunächst vier Leichenaiitoniobilen auf.

O Zwei Streckenarbeiter von einem Eisenbahnzug über-
fahren. Auf der Bahnstrecke Bremen—Hannoper, in der
Nähe der Statioii Mahndorf, ereignete sich ein schwerer
Unglücksfall, dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen.
Der Eilzug Haniiover—Bremen übersuhr die auf der
Strecke arbeitenden Bahniiiiterhaltungsarbeiter Heinrich
Brandt aus Mahndorf und Laue aus Sebaldsbrück.
Beide waren sofort tot.

s O Hölz wieder einmal im Hungerstreik. Der Kommuiiist
Hölz, der sich im Zuchthaus von Groß-Streh1itz in Ober-
schlesien befindet, führt gegenwärtig einen Hungerstreik
durch, den er am 1. Oktober begonnen hat. Diese Nach-
richt wird vom Präsidenten des Strafvollzugsamtes in
Breslau bestätigt. Der Präsident bemerkt dazu, daß
Hölz während seiner Haft bereits acht: bis zehnmal einen
Hungerstreik begonnen hat, aber ihn bald wieder abbrach,
sals sich niemand darum kümnierte·.«

O Schreckenstat einer Mutter. Der Förster Kreißler
war aus Ostpreußen mit seiner Familie vertrieben wor-
den, hatte aber in den Sticlstoffverkeii Piesteritz eine neue
Existenz gefunden. Er war nach Eoswig in Anhalt ge-
zogen. Die Frau jedoch war infolge der vielen Schick-
salsschläge schwermütig geworben. Sie verließ mit ihren
beiden vier und fünf Jahre alten Kindern das Haus und
stürzte ihre beiden Kinder in ein Wasserloch bei dein
Dorfe Griebo und sprang ihnen nach. Dem fünfjährigen
—— —

Das Baus des Sonnenstng
KriminalsRoman von Erich Ebenstein.

—————— (8. Fortsetzung)

""·" Vorher hatte Dr. Wasmut noch die Ausforschuug
des Automobtls angeordnet, das Warrik von dem Ho-
tel fortb'rachte. Eine Aufgabe die kinderleicht schien,
denn man brauchte nur bei den beiden Betriebsgesell-
schaften, die Kraftwagen für den allgemeinen Verkehr
hielten, sämtlich-e Ehausfeure zu befragen.

- Jn der Villa befand sich alles noch in demselben
Zustande, wie Hempel es gestern verlassen hatte. Aber
jetzt, wo man eher daran gehen durfte, die in Titus
Kammer wüst durcheinanderliegenden Toilettestücke zu
entfernen, zeigte sich doch unzweifelhaft, daß hier ein
Verbrechen begangen worden sein mußte.

Das Bett war zerwühlt, als ob ein Kampf darauf
stattgefunden hätte. Jn der Ecke daneben zeigte sich
nach Entfernung einiger Wäschestücke und Stiefel eine
förmliche Bluilache, die unbedingt den Tod eines
Menschen zur Folge gehabt haben mußte.

Sämtliche Toilettestücke gehörten, wie Titus be-
-kundete, seinem Herrn und mußten aus den Schtänken
ges cjmstoßenden Garderobekabinetts herbeigeschafft wor-
en em.

Die Schränke waren fast leer.
Als Titus aufgefordert wurde, alles zu ordnen,

zeigte es sich, daß mehrere Dutzend Wäschestücke, ein
Teil der Kleider und drei Paar Schuhe fehlten.

Auch ein rindslederner Handkoffer, der in der Gar-
derobe seinen Platz hatte, war verschwunden. Man
fand einige Fingerspuren, »die der Untersuchungsrichter
aufnehmen ließ, nichts weiter. Aber wo befand sich
die Leiche des Ermordeten? ‑

Man durchsuchte das ganze Haus bis in den Kel-
ler hinab, ohne Antwort zu erlangen.

Der Gendarmerieoffizier, der die Kommission von
Baden begleitet hatte, sandte einen seiner Leute nach
der Stadt zu einem alten Feldwebel, der einen aus-
gezeichneten Polizeihund besitzen fellte, um diesen für
ein paar Stunden zu erbitten.

Aber auch dieses Tier nahm, wie gestern Barth,
keine Fährte auf. Er schnupperte eine Weile herum u.
lief dann durch die anstoßende Garderobe und das klei-
ne Badezimmer in Torwestens Schlafzimmer, wo es
stehen blieb. Entweder war wirklich nur Torwesten

biet gewesen- cdet der Geruch seiner überall versich-  

Knaben gelang es, aus dem Wasserloch herauszuiteiiecn
und den Vater zu benachrichtigen. Als beide an Ort und
Stelle kamen, fanden sie die Mutter und das vierjährige
Töchterchen nur noch als Leichen vor.
O Glänzende Erfolge dcr neuen Bergbahnen. Die

Ziigspitzbahn hatte am 11. September bereits den 30 000.
Fahrgast zu verzeichnen. Jii dem Projekt der Zugspitz-
bahn war mit einer Jahresfreqiienz von 20 000 Passa-
gieren gerechnet worden. Das Anlagekapital dürfte sich
mit etwa 50 % verzinsen. Die Kreuzeekbahn hat an ver-
kehrsreichen Tagen 2000—2500 Fahrgäste befördert. Die
Raxbahn hatte sogar in einem Monat 30000 Fahrgäfte
zu befördern und an Wochentagen durchschnittlich 800
bis 1000, an Sonntagen 2000—2500 Fahrgäste.

O Ein Automobil in den Fluß gestürzt. Als ein Privat-
auto bei T i el in Holland auf ein Fährboot fuhr, um über
den Waalfluß übergesetzt zu werden, stürzte das Auto,
vermutlich, weil der Führer zu viel Gas gegeben hatte, ins
Wasser und ging unter. Alle drei Jnsassen, ein Lehrer aus
Nageningen sowie seine Frau und seine Schwiegermutter,
ertranken.

O Mit der Feuerspritze gegen Geisteskranke. Jm Irren-
haus der französischen Stadt A n g o u l S m e stiegen zehn
der Jnsassen aufs Dach und verteidigten sich gegen Gen-
darmerie und Feuerwehr durch Herabwerfen von Dach-
ziegeln. Nach sechs Stunden konnte man sie mit Hilfe der
Wasserspritze herunterholen, inzwischen hatten sie aber fast
das ganze Dach abgedeckt.
O Uiifall bei einein Jagdausflng des Königs von Ru-

mänien. König Ferdinand von Rumänien unternahm
auf einem Motorboot in Begleitung des griechischen
Exkönigs, zweier Prinzen und mehrerer Ofsiziere einen
Jagdausflug auf der Donau. In den Sünipfen von
Braila explodierte der Motor des Bootes, wodurch drei
Offiziere schwer verletzt wurden.

O Das letzte Beutestiick des Juwelenräubers Spruch
gefunden. Nunmehr ist auch das letzte Beutestück Sprucle
gefunden; er hatte es einer früheren Verlobten zum Ge-
Iftchtetnl gemacht, deren Eiern es der Kriiniiialpolizei zu-

e ten.

O Schweres Grubenungliick. Jm unterirdischen Be-
triebe der Zeche »Karl Funke« der Essener Steinkohlen-
Bergwerke A.-G. in Heisingen ereignete sich ein schweres
Sprengstoffunglück. Durch einen zu früh losgehenden
Schuß wurden vier Bergleute von den uniherfliegenden
Gesteiiismassen getroffen. Einer von ihnen war sofort
tot, ein anderer wurde schwer und die beiden anderen
leicht verletzt. «

Bunte Tages-klimmt
Hannover. Die Haiiiioberschen Behörden haben, da die.

Typhusepidemie lokalisiert ist, größere Veranstaltungen wieder
freigegeben. Die Zahl der Erkrankungen nimmt langsam aber
standig ab. Die Zahl der Todesopfer beträgt 193.

Augsburg. Auf dem im Bau befindlichen Aiiwefen des
Landwirts Linder in Stefanstircheii stürzte die Giebelmauer
ein und begrub fünf dort beschäftigte Mauren Zwei von ihnen
wurden getötet und drei schwer verletzt.

Amsterdam. Ein holländisch Juweliersynditat hat eine
Kommission nach Koiistantinopel e«ntsandt, um mit der tür-
kischen Regierung wegen des Verlaufs der der Sultansfamilie
gehorigeii sogenannten Serailjuwelen zu verhandeln.

London. Die Witwe St a iile t) s, des berühmten Afrika-
sorschers, ist in London gestorben.

Moskau. Ein Mitglied des sowjetrnssischen Zentral-
komitees wurde auf der Fahrt von Moskau nach Sebastopol
im Schlafwageii uberfallen. betäubt und wichtiger poli-
tischer Papiere beraubt.

»Soerabaha. Hier wurde ein neues B o mb e na ttentat
verubt. Verluste an Menschenleben sind bisher nicht bekannt-
geworden.

»I-.. . — __......- -. .-

Aus dem Gerichtssaat
§ Von sechsfacher Mordcinklage freigesprochen. Das gegen

ien Bergmann Broda aus Rertlinghaufen schwebende
Berfahreirwegen sechsfachen Mordes ist auf Grund mangeln-
her Beweise eingestellt worden. Der Haftbesehl wurde auf-
gehoben. Broda war angellagt, im Januar 1925 feine Frau
indseinefiinfKinder, die seit dieser Zeitspurlos verschwunden
ind, beseitigt zu haben. Säiiitlichen Anhaltspunkten, die sich
Ioten, ··ist man restlos nachgegangen, ohne jedoch einen Nach-
oeis sur die Schuld Brodas führen zu können.

ten Effekten überwog alle anderen. ' .
Jn den Garten gebracht, versagte der Hund ganz.

Man sah dort überall nach, ob nirgends kürzlich Erde
aufgeworfen worden war, weil man vermutete, die
Leiche könne vielleicht dort vergraben worden sein.

Aber außer den zwei Radieschenbeeten hinter dem
Hause, die Titus angelegt hatte, und die sich in schön-
ster Ordnung befanden, gab es überall nur festen Ra-
sen oder Kieswege, wo bestimmt nicht kürzlich gegra--
ben wurde. .

Auch das war alles umsonst.
Dr. Wasmnt unterzog nun noch die Familie Lag-

ler und Titus einem scharfen Kreuzperhör. Es hatte
kein Ergebnis.

»Ich stehe einfach vor einem Rätsel!« erklärte er
schließlich Hempel. Mein Auge sagt mir, daß hier
etwas geschehen ist, nnd mein Verstand kann keinerlei
Erklärung dafür finden.«

»Wer wurde ermordet? Warum? Wohin hat man
den Leichnam geschafft —- warum ihn überhaupt weg-

geschafft?
Dann der verschwundene Koffer mit den fehlenden

Kleidungsstückenl
Hat Torwesten ihn selbst mitgenommen, fo bea««-·

sichtigte er doch sicher eine längere Reise und konnte
doch den Hund nicht eingesperrt ziirücklassen!«

»Biellei«cht hat er ihn einfach vergessen!«
Hempel ein.

»Sehr unwahrscheinlich, da er doch den Schlüssel
der Korridortür von außen umdrehte! Aber selbst
wennl Mußte er denn, um die paar Sachen einzupak-
ten, den ganzen Kram in das Dienerzimnier schleppen?
Und gerade dorthinl Warum nicht in fein eigenes Zim-
merss Nein, es ist etwas Rätselhaftes an der ganzen-
Sache, das aufregend wirkt, weil man beim besten
Willen keine stichhaltige Erklärung findet.«

»Du haft recht. Es ist etwas Rätselhaftes daran.

wandte

Hast du »auch den Zeitunterschied bemerkt? Karl Lag-
ler hat hier eine Viertelstunde nach Mitternacht Licht
gesehen. Der Ehausfeur in Baden ist um neun Uhr
avisiert worden, daß sein Herr nach Wien wolle, und
ihm bereits entgegenkomme. Sie müssen einander also
etwa um halb zehn Uhr getroffen haben. Das ergibt,
daß Torwesten bereits fast zweieinhalb Stunden fort
war, als hier Licht an den Fenstern erschien.«

»Es ergibt auch, daß Torwesten um diese Zeit
selbst bereits wieder zurück sein konnte.«

»Aber er wurde doch am nächsten Morgen dann  

' .'15.

spule

_. Gereimte Zeitbilden
Von Gotthils.

Die Politik ist mir schon längst Pomade,
Jch habe -—— helf’ er fich! —- davon geiiuch,
Viel wichtiger erscheint mir die Ballade,

, Das Heldenlied von dem J o h a n n e s S p r u ch.
Herr Spruch, um dieser schnöden Welt zu zeigen,
Was ihm an Gaben die Natur verlieh’n,
Ließ unvermittelt mal Raketen steigen
Am hellen Tag in W(o weh!)-Berlin.
Jm Kuddelmuddel, das sich draus entwicke1:,

-Hat er, so ungeniert wie unentdeckt,
Wahrhaftig eine Scheibe glatt zerstückelt
Und etliche Kolliers sich zugesteclt.
Nachdem er so bewiesen feine Traute
Und sich als Held gezeigt aus dem Effesf,
Sog er sich aus der flachen Hand ’ne Braute
Und nannte solche S o nj a J g n ati e w.
Da aber kamen gleich die Kriminaler
Und sagten: »Lieber Mann, das ist Betruch,
Du hast gar keine Braut, verruchter Prahler!«
Und S p r u ch erhob hier keinen W i d e r f p r u ch.
Sie· haben ihn dann richtig eingekesselt,
Weil er sich skandalös benommen hat,
Und —« Gott, o Gott! -‚- die Hände ihm gefesselt,
Und dies geschah zu Breslau in der Stadt.
Jetzt müssen diesen Mann wir als berlor'nen
Staatsbiirger buchen nnd als Otternbrut, ·
Und sicher kommt er noch vor die Geschwor’nen,
Und so was endet meistenteils nicht gut.
Hätt’ er von Sensation sich ferngehalten
Und sich in Explosionen nicht verpufft,
Er stünde jetzt nicht in den Zeitungsspalten,
Und mir persönlich wär’ er völlig Luft.

Drum, Schentelmenn, ich möchte dir empfehlen,
Lies dieses Liedes ernsten Schlußvermerk:
Mußt du durchaus einmal Juwelen stehlen,
So tu’ dies tunlichst ohne Feuerwerkl
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» Gchlußdienft T
Vermischte Drahtnachrichten vom 7. Oktober.

ps-, Ein Beleidigcr des Reichspräsidentcn verurteilt.

TH« Berlin. Der Arbeiter Karl Fritz Jasiact ans Reiitnitz

Beleidigung zu drei Monaten Gefängnis verurteilt.

t Das Zentruin an Sebering.

« Berlin.

bei Ostritz (Sachsen), der am 20. Juni 1926 das Bild des

Reichspräsidenteii, mit einer Schnur an dem Sattel seines

Fahrriides befestigt, durch hegt Straßenschniutz ge-

zogen hat, wurde vom Schoffengericht wegen offeiitlicher
l

Die Zentrumssraktion des Preußifchen Land-
tages hat an den bisherigen preußischen Jnnenminister Sene-

ring ein Schreiben gerichtet. in dem es n. a. heißt: Mit

schmerzlichen Bedauern hat die Zentrumsfrattion des Preu-

ßischen Landtages sich davon überzeugen lassen näussem daß

Ohr schwer angegriffener Gesundheitszuftand Xihnen die

Weitersührung Jhres so dornenvollen»Anites nicht mehr ge-
stattet. Es ist uns ein tiefgefühltes Bedttrfiiis,»»Jhiieii aufrichtig

zu danken ür Jhr selbstloses und uneigeiiniitziges Wirken in

schwerster geil, durch das Sie einen so unubertrefflichen Be-

weis von wahrhaft nationaler Denkungsart erbracht haben.

Möge die Jhnen einstweilen auferlegte Zeit der Ruhe und Er-

holung ihre Kräfte wieder zu voller Frische bringen, damit

Sie Jhre reiche staatsmännische Begabung bald unserem Volke
wieder zur Verfügung stellen koniien. «

Besuch eines deiitsihen Geschwaders in Amsterdam.

Berlin. Demnächst wird ein deutsches Geschwader dem·

Amsterdamer Hafen einen mehrtägigen Besuch abstatten Unter

den deutschen Schiffen wird sich auch das Linienschiss „Span:

nober“ befinden. »

» . . .
zortvaiier des englischen Beineibeiteisireits.
London. Auf der Bergarbeiterknnserenz wurde mit-

geteilt, daß bei der Abstimmung in Den Bezirken über die
Vorschläge der Regierung 737 000 St neu-für Ablehnung
und 42 000 für Annahme abgegeben worden sind. Die Kon-
ferenz beschloß hierauf, die V o rsch I ä ge der R e giern ng
abzulehnen. » «
W

lebend in Wien gesehen. Er kann also hoch" nicht hier
ermordet worden fein! Oder meinst du etwa, er selbst
könne hier einen Mord begangen haben?“

»Hm, du hast recht —- das scheint ja wohl ausge-
schlossen. Naels allem was wir über ihn nnd seine
Lebensweise erfahren haben, konnte er kaum einen so
bitteren Feind haben, daß er sich seiner gewaltsam ent-
ledigen wollte. Mit den Erpressern war er ja noch
nicht in Berührung getreten.“

»Meiner Ansicht nach kann seine Abwesenheit nur
von andern benutzt worden sein, um hier einzubrechen.
Es wäre nicht das erstemal, daß Verbrecher dann bei
Teilung des Raubes uneins wurden und einer den an-
dern dann aus dem Wege schaffte. Die Leiche kann
er fortgebracht und im Walde irgendwo vergraben ha-
ben, weil sie sonst vielleicht auf seine eigene Spur ge-
führt hätte. Das scheint mir doch das Wahrscheinlichstel
Frcleilsich der Hund, der Hundl Warum rührte er sichi
ni t “ —

»Gegen Einbruch spricht auch der Umstand. daß

von den bieleii Wertsachen, die in der Villa frei herum-
stehen, nichts geraubt wurdei«

»Bah, das beweist nichts. Geriebene Diebe find
so klug, nichts mitzunehmen, was sie beim Verkauf
verraten könnte. Wir müssen erst die Oeffnung- bei
Kassa abwarten. Wird der Sachverständige, den du
mitbrachtest, noch lange damit zu tun haben?“ «

»Ich hoffe nicht. Der Gendarm wird es uns mel-
den, wenn er fertig ist. Aber um bei deiner Theorie
zu bleiben, wie sollten Diebe in die Kassa haben drin-
gen können, ohne sie aufzusprengeni Selbst jetzt, wo
ein Sachverständiger daran arbeitet, wird es nicht ohne
äußere Beschädigung abgehen.“

»Aber wenn es ihnen gelungen wäre, sich Schlüssel-
abdrücke zu verschaffen? Die Kassa ist ja, wie wir hör-
ten, alter Konstruktion und weitaus weniger kompliziert
als moderne Safesi«

Der Untersuchungsrichter blickte eine Weile vor
sich« hin, dann sagte er leise, mit einem Blick auf das
Wirtshaus, in dessen Garten sie saßen: »Ich kann mir
nicht helfen, ich trane diesen Laglers doch nicht rechtl
Trotz ihrer ehrlichen Gesichteri Es kommt mir immer
wieder in Erinnerung, daß du sie erst förmlich zwingen
mußtest, nachzusehen drüben. Dazu kam es vorhin noch
heraus, daß Titus mit Rosan verlobt ist . . .«

Er wurde unterbrochen durch den Gendarmemder
zu melden kam, daß die Kassa geöffnet sei. .

tsiortseyiing folgt.)
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Schnellzüge für Sonntags-Rückfahrkarten

it Die Preffestelle der Reichsbahndirektion Breslau teilt
m .

Mit Jnkrafttreten des Winterfahrplans am 3. Oktober
sind zur Benutzung mit Sonntangiickfahrkarten gegen Zah-
lung des Schiielilziugzuschliages Die nachstehenden D-Züge
freigegeben worden:

D 30," 32, 38, 42 O«ppeln-·——Breslau
I D 41, 31, 37 Bressla.1.i—Oppeln
D 82 Breslau—Glog-au ·
D 39 Sagan—Oppeln
D 105/106 BreslTau-Sagian » _
D 110/125 Breslau-——Görlitz . .
D 123/ Görlitz——Breslia1.i über Kfohslfurt
D 191l192 B r e s la u—-—G ö r l i D über Hirschbera (Kli-
nigszelt 5,84 bezw. 7,50 Uhr.)

,. . « -- sxki -7-·-v —-I .....
- f l I i

Tagimg des schlesischen Landeseisinbahnrats

Jn Frankfurt (O«der)· tagte der Landeseisenbahnrat von
Breslsau, der die Belange der Reichsbashndirektionsbezirke
Breslau Oppeln und Osten auf dem Gebiete des
Eisenbahngsütertarifs sowie des Verkehrs und Fahrplans zsu
vertreten hat. Hanivtberatungsgegenstände waren eine Reihe
bon Anträgen auf Tarifermäßigungeu im Güterverkehr, be-
sonders fiür Glassand, Holz, Flachs ferner die Errichtung
eines 80-To.-Krans im Coseler Umschlagshafeu. Von den
im Personenverkehr beteiligten "Reichsbahndirektionen wird
die Einsstellsung eines neuen Schlafwagens für den Nacht-
schsnellzusg Breslau——Berlin gefordert. Von Oberschlesien
kam der Wunsch nach einer besseren Verbindung mit Süd-
deuitschlland und die Aenderung des Fahrplans auf der
Strecke Breslia«u«-«Souimerfeld—Frankfurt—-—Berlin.

  

Die langen Straßensperrungen

_ Der Liegnitzer Regierungspräsident hat
infolge Vorstellungen des Deutschen Automobilsclubs Land-
ratsämter und Pollzieibzerwsasltungen ersucht, bei Straßen-
pslasterungen und Neuschüttungen mehr Rücksicht auf den
Autosmiobilveikeshr zu nehmen. Es ist nämlich idariiber Klage
geführt worden, daßb ei N e u schü t t u n g e n die Straßen
oft unnötig lange und in ganzer Breit-e ge-
sperrt werben, und daß Die Unrleitung öfters über Wege ge-
führt worden sei, die für den Kraftwagenvserkehr völlig un-
geeignet waren. Der Regierungspräsideul bittet, bei idem

- Umleitungen darauf zu achten, daß Wege gewählt werden.
die wirklich fahrbar finD und daß Die Umsfahrtstrecke nicht
nur bei der Abzweigung, sondern bei jeder- Straßenkreuzung
auf idem Umfahrtwegkk kenntlich gemacht wird. Es sollen
auch die sog. Schlaglöicher sorgfältig und wiederholt ausge-
füllli werden.

Verkehrsstörnng
auf der Linie Königszelt-Hirschberg.

Die elektriseh betriebene Bahnlinie Hirschberg——Wa-lden-
burg———Königszelt wurde am Donnerstag Morgen von einer
schweren Betriebsstörung betroffen. Durch Ausbleiben des
elektrischen Stromes wurde der gesamte Bahnverkehr auf der
Strecke eine Zeitlang still-gelegt. Um die Reisenden zu be-
fördern, mußten Dampflokomiotiven an die Züge gebracht
werben, was natürlich starken Aufenthalt gab. Schon der
erste Morgenzug von Walidenburg kam in Königszelt mit 40
Minuten Verspätung an späte-re Züge hatten bis zu 80 Mi-
nuten Verspätung und erreichten natürlich die Anschlüsfe in
Königszelt nicht mehr. Auf Bsashnhof Königszelt gab es des-
halb heftige Auftritte zwischen den Reisenden- die teilweise
ihre Arbeitszeit versäumen mußten und dem-Bahnpersonal-

das aber auch nichts dafür konnte. « . i 2
"'l «s":7««-i

 

 

Deutschlands Ehrenhain l
Der Wald von Berka als neue Kultstätte.v

Als in deutschen Landen zum erstenmal der erhabene

Gedanke laut wurde, daß die im Weltkriege gefallenen

deutschen Helden, die ihr Blut fur Deutschlands Ruhm

nnd Rettung, für deutscher Grenzen Schutz und Schirm

geopfert haben, nicht beffer geehrt werden konnten als

durch die Errichtung eines Reichsehrenmales durch die

Weihe eines heiligen Ehrenhaines, einer immerwahrem

den Gedenkstätte, da gab es mehr als eine ruhmvolle

deutsche Stadt, mehr als eine Provinz, die in edlem Wett-

bewerb mit anderen Bezirken um die Ehre warben, den

heiligen Gefallenenhain, zu dem ganz Deutschland pilgern

müßte, in ihrem Umkreis zu haben. Schwer war die

Wahl, schwer der Entschluß und Endscheid Der Manner,

die das Endurteil über den besten, Den wurdigsten Platz

—-— Den würdigsten unter so vielen gleichwertigen —- fallen

sollten, denn unser deutsches Vaterland ist reich an kost-

lichen Orten, an geheimnisvollenWäldern, deren Raunen

und Rauschen um Erinnerungsstätteu sur die Toten eines

ganzen Volkes auch den sorglosesten,»von der Gedanken

Last nicht allzusehr beschwerten Weltburger ernst und zur

Eiiikehr in sich selbst stimmen mußten. Da war G o s l a r,

die Stadt Der Kaiserpfalz und der wunderbaren Bauten,

Die ein Stück Mittelalter wachrufen, da war Eise n a ch,

Die Wartburgstadt, die Stadt Luthers und des sagenhaften

Thüringer Sängerkrieges, da war K o b u r g , da waren

Städte und Stätten am Rhein und an der Weser und da

war vor allein die Gegend um W e i m a r , die allen Deut-

schen schon längst heiligste Kultstäite ift. Und dieses im

Herzen Deutschlands gelegene Weimarer Land ist es, das

—-— die Zustimmung der Reichsregierung vorausgesetzt ———

aus dem Wettbewerb siegreich hervorgegangen ist, was

aber nicht bedeuten soll, daß die Mitbewerber unterlegen

sind, denn in so heiligem Wettstreit sollte es Worte wie

»Kampf« unD ,,Niederlage« überhaupt nicht geben«

Bei Berka an der Jlm — es gibt in Thuringen

noch ein zweites Berka, das an Der Werra gelegen ist —

soll Der Neichsehrenhatn errichtet werben, nnd Weimar,

 

ernster Gefahr, doch ist er ietzt wieder geheilt. Der Ein-
_— -

 

Die Sudetendeutschen in Breslau

Der Sudetendeutsche Heimatbiund hielt am Sonntag
in Breslaei seinen Reichsberbandstaa ab. Der Breslauer
flidetenldeutfche Heimatbund veraxidstlaltete deshalb inrgrsoßent
Saale des Konzerthausies eine undgebung. um die Ausf-
inierksamteit des ganzen Landes auf den Klaner der Su-
detendeutschen um ihr»Deuts-chtum zu lenken. Alls erster
Redner ver-breitete sich Dr. K. von·Loesch (Deuts-iher
Schutzbunw über »Sei-lebendeutschliand in seiner Bedeutung
für dieg roßdeutfche Frage«, und bezeichnete weiter die lude-
iendeutsche Frage als Kern grenzdieuitscher Arbeit» Dreiein-
halb Millionen harren der Stunde, wo fie ihr Schicksal selbst
bestimmen können und ersehnen ein Zusammen-leben in
Freiheit im großideutschen Staat. Jiui Namen der Sei-detai-
deutschen Reichsgemeinschaft sprach Professor Knoill-Wien.
Nach einem Hinweis auf die Entstehung der sndetendeutschen
Bewegung drückte er den Wunsch aus, daß diese Kundaebusia
dazu verhelfen möge, »daß das deutsche Vsolk als ganz-es er-
kennt, daß sudetendeutsches Leid deutsches Leid ist. Unser
Arsenal von moralischen Waffen wird ausreichen. um uns
zum Ziele zu führen, und Dem Selbsstbestinnuiunasrecht der
Völker, als dessen Apostel wir uns ansehen, zum Siege zu
verhelfen. Jn seiner Schlußcinsprache dankte der zerste Vor-
sitzende des sudetendeutschen Heiniatbuiides Admiral a. D.
von Tnotha den Mitwirkenden und so zahlreich Erstlnenenen
zu dieser Kundgebung.· Eine solche Stunde, wie heilte-
möchte Den unerschütterlichen Glauben »in uns hineintragen
an eine Zukunft deutschen Wesens an die Zusan·iinengehö·r·ig-
keit aller Deutschen iiher alle Grenzen, die uins gezogen sind,
bis dann endlich die Vereinigung aller Deutschen kommt und
das Selbstbestinimungsrecht der Völker auch für uns zur
Wahrheit geworden ist. Die eindrucksvolle Feier, die von
musikalischen Darbietuugen des Landesorchesters und dem
Waetzoldschen Männergesangverein umrahmt wurDeii, schloß
mit dein gemeinsam gesungenen Dientschlairdlied

Der Raubmord-Verfnch
gegen den FinanzamtssDirektor

Das Verbrechen, dessen Opfer in Der Nacht zum 7.
August v. J. der Landesfinanzaiutsdirektor Dr. Bresgien in
Neisse wurde, beschäftigte jetzt in msehrtägiger Verhandlung
das N e i s se r Schw u r g e r ich t, vor welch-ein« der tschi--
chischie Staaatsangsehöriae Wilhelm Jahn· ein erst 25
Jahre alter Hsamdluugsgehilfe aus dem benachbarten Jan-er-
nig stand» Jahn war in die Wohnung des Dr. Bresgisn in
der Kaiserstraße eingedrungen, hatte dort einen Diebstahl
begangen und war dann niit Dr. Bresgen in einen Kampf
auf Leben und Tod geraten, in welchem Dr. Bresaen durch
21 Messer stiche iiiitdergestreckt wurde. worauf es dem
Bianditen gelang, niit seiner Beute zu entfliehen. Dein
Räuber Jahn hat eine junge Frauensperson, feine Braut-
Hilfe geleistet nnd seinen Miordverfnch von der Straße csus
unterstützt, indem sie dort das Vorgehen des Täters sich-erte.
Stalin, Der eine bewegte Jugend hinter sich hat und wieder-
holt bestraft worden ist, zuletzt mit 3 Jahren Zuchthaus war
damals nach Neisfe gekommen, um irgend ein Ding zu dre-
hen, da er durch sein Borleben aus der kaufmännischen Lauf-
bahn herausgeschlendert war. Beim -i.achforschen nach
Diebesgelegenheit kam er auf der Kaiserstraße an der Weih-
nung des Dr. Bresgen vorüber, Die im Hochparterre liegt.
Es war eine warme Sommer-nacht und die Fenster zum Erd-
geschoß standen offen. Jahn stiegt auf den Balkon von dem
aus er hörte, daß in der angrenzenden Stube eine Person
fehnarchend im Schlaf lag. Er drang in die Stube ein und
nahm all-es erreichbar wertvolle an fich- die auf dein Nacht-
iisch liegende Brieftasche eine goldene Uhr mit Kette und
ein Kästchen mit Jnhalt, doch als er sich wieder entfernen
wollte, erwachte Dr. Bresgen, da der Bandit an das Nacht-
iischchen stieß. Er sprang auf und bekam den Einbrecher zu
packen und nun eutfpaiin sich ein Kampf auf Leben
lind Tod zwischen Dr. Bresaen und dem B«anditen, der
während des Kampfes ein Messer gezogen und damit fort-
gesetzt auf Dr. Bresgen einsta.ch. Dieser erhielt nicht weni-
ger als 21 Stiche. Dr. Bresgen mußte, nachdem er noch
wiederholt um Hilfe gerufen hatte, von dem Räuber erblassen-
Da er erschöpft zusammenbrach Mehrere Stiche waren
lebsensgiefährlich und Dsrs Bresgen schwebte auch lange in
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die Stadt Goethes und Schillers, Wielands nnd Herders,
Liszts unD Nietzsches, wird dadurch neuen Ruhm erlangen,
neuer Wallfahrten Ziel werden. Denn Berka liegt ja nur
wenige Kilometer von Weimar entfernt, umrahmt von
sanft- aufsteigenden Bergen mit lieblichen, weit ausge-
dehiiteii Nadel- und Laubholzwälderm und Weimar, das
ja schon um seiner selbst willen ein Tempel, eine Weihe-
stätte deutschen Volkstums ist, wird Ausgangspunkt und
Rastort werden für alle, die zum (Ehrenmal Der (befallenen
wallen und dort in stillem Gedenken Kränze niederlegen
werden. Jn einem anmutigen, von der Jlin durchstos-
senen Wiesentale ist Berka, das etwa 3000 Einwohner
zählen mag, wie ein Schinucksiück eingebettet. Von Osten
und Süden her grüßen altersgraue Burgen, in denen
schon im frühesten Mittelalter wehrhaste Ritter saßen.
Jeder Wald, jeder Berg hier ist ein Stück Geschichte; an
Die alten Germaneu und ihre Götterhaiiie, an Die Kämpfe
der thüringischen Fürsten mit Sachsen und Franken und
Sorben erinnern sie, an Deutschlands Unglückszeit im
ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts, an Napoleon und
feine Schlachten in Thüringen. Weit näher aber liegen in
und um Berka freundlichere Ertnnerungen, Erinnerungen

 

 

brecher war entfloh-un um e- f: u;

dacht alif Jal)u. _ . _

daß ihm ein illtädchem das er kennen gelernt hatte, Sinai

Geldner, Hilfe bei der Tat leistete, indem fie ldraußen aus

der Straße Schmiere stand. Jetzt vor dem Sclmuirgserirht
gab er eine völlig andere Schilderung. Er gab wohl ein,
das-, er bei der Tat mitgewirkt hat. daß aber oder Haupt-
tät-er ein anderer gewesen sei, ein aus dein Znchthauise ent-
lasseuer Strä—fling, den er nicht nennen wolle, Da er ihm zu
Dank verpflichtet sei. Dieser habe den Kampf mit Dr. Bres-
gen gehabt, er selbst habe nur am Baslkon Schmiere gestalt-
Den. Eine Zeugin, die auf die Hilferufp ans Fenster eilte,
sah tatsächlich zwei Männer vom Balkon herunter springen.

Dr. Bresgen bezeichnete bei Der Gegenüberstellunn den Jahn

zWICifllos als den Mann, mit welchem er gerungen hatte. Das

Schwugericht sprach Jahn des Raubes und des versuchten
Todschlages schuldig und verriet-eilte ihn unter Einbezuig
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Beilage zu Nr. ss Des „lfunbsfelber Stabtblattes”. H
einiger Zeit fiel der Ver-

(Er gestand damals die Tat ein und gab an, ‘

einer noch von ihm zu verbüßendeu dreijährigen Zuchthauss ,
strafe zu 15 Jahren Zuchthaus lind 10 Jahren
Ehrverlust.

 

Hauswirtschaftliches

 

—- Regenschirme lange gut zu erhalten. Man stelle den naß
gewordenen Schirm zum Abtropsen mit dein Griff auf die Erde
unD zwar geschlossen, jedoch nicht geschnürt. Erst nachdem er genü-
gend abgetropft ift, Darf er zur völligen Berdunftung der Feuchtig-
fett ausgespannt werden. Unierläßt man das erstere Verfahren.
oder stellt man ihn mit der Spitze auf Den Boden, wie meist i'iblich,
so leidet das Geslell derart von Der Nässch daß ein baldiges Rosten
unD Bre en der Stäbchen unvermeidlich ist.

—— enn die in Bauern gehaltenen Uögel Läuse haben, so
erkennt man dies zunächst an Dem rauhen Aussehen Der Tiere
Nimmt man die Vögel in Die Hand unD puftet die Federn ausein-
anber. f0 wird man sich leicht über den Tatbestand weiter orien-
tieren können. Bei Stubenvögeln benutzt man zur Entfernung von
Läusen Sitzstangen von hohlem Rohr. welche durchlöchert sind, welche
morgens aus dem Bauer genommen, in kochendes Wasser gelegt
oder verbrannt werden. slibrfichtig kann man auch den
der Vögel mit Jiifettenpulver einreiben, mit
Durch Baumöl verdünntem AnisöL

Körper
Fischiran unD mit

'i

. — Um Hecke aus fien’enanzügen zu entfernen, tut man Salz
in Salmiakgeist unD dürstet damit kräftig Dem Strich nach; auch
Rockkrageu werben gut Durch Die|e Behandlung

—- Rosnlecue aus weisszeug zu entmnen. Eines der besten
Mittel zur Vertilgung Der Rosislecke aus Weißzeug ist eine schwache;
Auflösung von sogen. Ziiiusalz, das man beim Drogisien erhält
Die Wäsche muß aber, wenn Die Flecke entfernt sind, sofort mit
vielem Wasser uusgewafchen werden.

«—— cottettenscbwämme, die verseift sind, auf sehr einfache
Weise zu reinigen, genügt es nach eigener Erfahrung. dieselben in
kaltem Salzwafser (eine Handvoll Kochsalz auf einen halben Quart
Wasser) mehrere zviale tüchtig ausauwafchen.
werben wie uen.

Die Schwämme

Gingemacbte Früchte erhalten unD behalten eine frische grüne
Farbe, wenn man sie mit tochendem Salzwasser übergießt, daß
man einige Zeit darauf stehen läßt. Nach Dem Abgießen dessel-
ben übergiept man fie in einem irDenen Gefäße mit kocheiidem
Essig, den man am dritten Tage wieder abgießi.
man, bis Die Früchte schön grün aussehen.

_ Dies wiederholt
Zuletzt ersetzt man

diesen Essig durch frischem Essig mit dem nötigen Gewürz unD be-
wahrt das Eingemachte wie sonst üblich auf.

Zuckerkürbts. 3 Pfd. Kürbis einer gefchälten unD ausgefchab-
ten Frucht in fingerbreite Streifen schneiden, mit 1'12 Liler hei-
ßem Essig übergießen, über Nacht flehen laffen, abtropfen. Den
mit l Liter Wasser oerdunnlen Essig init 1 Pfo. Zucker oder Po-
ntg, 1 Stück Zinit unD 1 kleinen Siüct Jngwer tochen, Den Kür-
bis Darin nur aufwallen laffeii, in Sieinlopfe oder Glasbüchsen
füllen.
gießen. Nach völlige-u Erkalten zuvindeii.

Zuckergurkcn werben auf gleiche Weise zugerichtet.
saurer Kürbis.

Nun den Essig etwas einkochen luffen, noch warm Darüber

b Pfd. Kürbis wie oben zugerichtet, mit
5 geftrichenen Eelöffeln Salz bestreut, über Nacht stehen lassen.
Guten Wein- oder Bieressig mit 'l, Pfund Zwiebeln tochen laffen,
Den abgetroctueten Kürbis in Dem Essig aufwatlen laffen, etwas
abfühlen, mit einigen Pfeffer- unD Seiifkörnern, einer Handvoll
Meeretlichfcheiben und Dill lagenweife in einen Steintopf fchichten,
Den ertalieten Essig darüber gießen, sodaß der Kürbis bedeckt ist.
Nach etwa 8 Tagen Den Essig vorsichtig abgießen, auffochen, ab-
schäumen, verkuhlt wieder darüber fch'uttcn.

Das Uerkorken von Flaschen. Bei dem Verkorken von Fla-
schen ist es wichtig, daß diese dadurch luftoicht verschlossen werben
um das zu erreichen, ist es zweckmäßig, die verwendeten Korken
einige Minuten in Oel zu legen.

_—

an Weimars große Zeit, an Karl August und Goethe, an
die Tage; in denen die kleine Jlmstadt, in der Heilquellen
entdeckt worden waren, zu einem Bade- und klimatischen
Kurort wurde. Karl August hat die Badeinrichtungen
herrichten laffen und Goethe hat sich mit großem Eifer
daran beteiligt; Die Eröffiiuiig der Schwefel- und Stahl-
bäder fand allerdings erst später statt.

Es muß noch erwähnt werben, daß als Stätte des
Ehrenhaines neben Berka in erster Linie die freundliche
Rheinstadt L o rch in Frage kam. Jm Wiesbadener Be-
zirk, an der Wisper, auf der Strecke Frankfurt a. M.—
Niederlahnstein gelegen, auf den Rhein niederschaiiend,
wäre auch Lorch für die Errichtung des Ehrenmales wie
geschaffen gewesen. Lorch ist eine der ältesten Rheinstädte:
es wird urkundlich schon 832 genannt und war im frühen
Mittelalter eine wichtige Grenzfeste. Trümmer berühmter
Burgen blicken hier von den Bergen ins Tal: die Nollichts
oder Nollingenburg, Die Burg Rheinberg und vor allem
die Ruinen der Feste Franz von Sickingens, der Sauer-
burg, Die 1689 von den Franzosen gesprengt worden ist

Erinnerungen hier, Erinneruiigeii dort —- im Grunde
bleibt es gleichgültig, wo der Ehrenhain geweiht wird«
denn wo immer deutsche Herzen schlagen, wird man sich
bis in fernste Jahrhunderte noch der Toten des furcht-
barsten aller Kriege in treuem, wehmütigem und doch so
stolzein Gedeiiken erinnern. * :

= Der Maler des Genter Altats. Vor 500 Jahren,
am 18. September 14s26, starb in Gent Hubert
va n Euck, der ältere Der beiden Brüder vaii (incl, Die
Den beruhmten Genter Altar gemalt haben. Dieses von
Jodocus Vhts in Der Kirche St. Bavo zu Gent gestiftete
große Altarwerk hatte bis zum-Friedensvertrag von Ver-
saillcs auch sur Deutschland Bedeutung: befanden
ich doch sechs Tafeln von den Flügeln des sllltarß im
erliner Museum, während in Gent selbst nur noch

das ans vier Tafeln bestehende Mittelbild stand. Jm
Vertrag von Versailles aber bedungen sich die Bel ier
Die Riickgabe des einzigariigen Kunstwerkes aus. Der
Kiiiistlername van Eycl schreibt sich von dem Geburts-
Iticcizitcgen der beiden Brüder, Maaseyck im Bistum Lili-
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« Beamtentagung in Berlin.
Zur Eitiigung der Beamtenschaft.

Berlin, 7. Oktober.

Unter zahlreicher Beteiligung der Beamtenvertreter aus
alleii deutschen Gauen mit Eiiischliiß derer von Daiizig und
dem Saargebiet begannen in B erlitt die Verhandlungen det
‘5. Biiiidestagiing des D.B.B.

Jin Mittelpunkt der Beratiiiigen stehen die Einigungsveri
suche des D.B.B. mit den übrigen Beaintenorganisationen auf
Zusaiiimenschluß aller Beaniteiiverbande zu einer Einheitss
· roiit des gesamten deutschen Beriifsbeamteiitums. Der unter
ein Namen Deutscher Beaniteiibuiid fortbesteheiide Einheits-

verband setzt sich zum Ziel die Zusammenfassung aller deut-
schen Berufsbeainteii auf parteipolitisch und konfessionell neu-
traler Grundlage. Der neue Beamteneinheitsbund wird rund
1150000 Mitglieder umfassen utid somit die außerhalb det
Vereinigung anderweitig organisierten Beamten, etwa
100 000 Köpfe, als bedetitiiiigslose Minderheit erschei-
nen lassen. Nach Begrüßungsworten des Buiidesvarsitzenden
Rektors Flügel, tvurde in die Tagesordnung eingetreten
Durch einstimmigen Ziiriif wurde wieder Regierungsrat
Dietrich (Kassel) zum Verhandltingsleiter gewahli. Aue
dem Tätigkeitsbericht, der als 166 Seiten umfassende Broschüre
vorlag, ist zu erwähnen, daß der Buiidesvorsitzende Flügel ein-
gangs auf die Stellung der Regierung zu den Beamten ein-
ging. Solange der neue Staat bestände, hatte die Beamten-
schast die Erfahrung machen müssen, daß die Belatige der Be-
rufsbeamten immer wieder hätten zurücktreten müssen» hinter
andere Probleme. Die auf dieser »Tagng abzuschließendt
Einigung aller Berufsbeaniten sei notig geworben, weil die
Beamteiischaft sich im Mittelpunkt eines konzentrischen An-
griffes weiter Volksschichten befäiide. Es gabe· Volksteile,· die

den Beamten scheel ansiihen, utid durch die Einstellung einer
gewissen Presse sei die Kluft zwischen Beamten nnd Volk leidet
vertieft worden. Es müßte doch aber festgestellt»werden, daß
eine Sicherung der Beaniteiischaft nötig sei, um eine luckenlosr
und reibiingslose Jiibetriebhaltuiig der Staatsinaschiiierie zii
gewährleisten

_1. Deutsche Reichs-Nuhviehaustiellung.
Berlin, 4. Oktober.

Auf dem hiesigen Magerviehhof Friedrichsfelde wurde
gestern die erste Deutsche Reichs-Pferde-, Zucht- und Nutz-
viehansstellung eröffnet. Sie belehrt alle diejenigen, die
glauben, im laiidwirtschaftlicheii Aiisstellungswesen gebe es
nichts Neues mehr zu erfiiideii. Unsere Ansstelluiigeii insge-
samt leiden unter der Not der Wirtschaft und die Märkte be-
nötigen neuer Anziehiingsmittel, um die Käufer wirksam an-
zulockeii. So ist man denn auf den Gedanken gekommen, eine

Verbindung von Markt und Aiisstellung

herzustellen. Alles, was an Vieh darauf erscheint, soll würdig
fein, an einem Preisivettbewerb teilzunehmen, aber gleich-
zeitig soll jedes Stück verkäuslich fein. Aii der Verwirk-
lichung dieses Leitgedaiikeiis haben, das ist die andere Neuheit
dieses Unternehmens, die laiidwirtschaftlichen Verbände und
Eiiizelziichter und die Viehhäiidler und ihre Organisationen
in gleichem Maße mitgewirkt. Die diesjährige erste Aus-
stelliiiig sollte nur ein Versuch fein, aber das ganze Unter-
nehmen, welches sich zu einer ständigen Einrichtung ähnlich
deii alljährlicheii Mastviehaitsstelluiigeii entwickeln wird, hat
sehr weitgreifeiide Ziele: unter anderem soll

Berlin mehr als bisher« der Unischlagplatz

zwischen den weidereicheii Viehzuchtgebieten des deutschen
Ostens und den Mastbetriebeii des Westens werden. Darum
hat sich die Stadt Berlin im Ehreiiausschiiß durch ihren Ober-
bürgermeister B ö ß vertreten lassen. Der erste Anlauf ist über
alles Erwarteii gut gelungen. Nicht nur war die Beschickuiig
besonders in den Abteilungen der Rinder ganz hervor-
ragend, so daß man in mehreren der Ausstelltiiigsställe tat-
sächlich den Eindruck gewinnen mußte, einen Markt von lauter
prämiernngsfiihigen Preistiereii vor sich zu haben, sondern
auch der Bestich der kauflustigen Laiidwirte und der durch
das Reit- und Fahrturtiier angezogenen Massen der Berliner
städtischen Bevölkerung setzte gleich bei der Eröffiiuna so stark
ein, wie ihn schon lange keine laiidwirtschaftliche Aitsstelluiig
mehr erlebt hat. Alle diese Vorzeichen wurden in den Reden
der Eröffiiiiiigsfeier, an denen sich namens der Landwirt-
schaft Okonomierat Graveiisteiti und der Präsident des
Reichslandbuiides, Graf Kalckreuth, ferner der Vor-
sitzende der deiitschböhmischeti Zuchtverbäiide, Schumacher,
aus Prag utid namens der Viehhäiidelr Direktor S chr ö d er
für den Btiiid der Berliner Viehhäiidler und Direktor S eh o lz
vom Bniid der Viehhäiidler Deutschlands beteiligten, eiii-
sprechend günstig bewertet. Sämtliche Redner, die führendeii
Persöiilichkeiten der Landwirtschaft ebenso wie die der Vieh-
handelsorganisatioiien wieseii auf die große Bedeutung dieses

Zusammenschlusses von Züchtern und Händlern

zu gemeinsamer Arbeit hin. Der deutsche Viehhandel hat
durch die Jiiflation den größten Teil seines früheren Arbeits-
kapitals verloren. Das hat die Landwirtschaft empfiiidlich zu
spüren bekommen. Die Landwirtschaft ihrerseits hat, nachdem
es ihr gelungen ist, die zahlenmäßigen Lückeii großeiiteils ans-
znfüllen, die Krieg nnd Nachkriegszeit in deii deutschen Vieh-
stapel gerissen haben, nun auf dem Gebiete der Qualitätsver-
besseruiig noch ein großes Arbeitsprogranim zu erfüllen. Hand
in Hand wollen die beiden eng aufeinander angewiesenen
Berufsstände, die sich früher so oft befehdet haben, am wirt-
schaftlichen Aufstieg arbeiten; sie wollen durch ihr Beispiel
helfen, den Wirtschaftsfriedeii im von Parteien ntid Streit zer-
rissenen Vaterlande herzustellen, wobei ein deutschböhniischer
Laiidwirtschaftsvertreter den neuen Bund mit dem treffenden
Worte besiegelte, daß der verständige Laiidwirt längst erkannt
habe, der solide Handel sei ebenso eine Stütze des Staates
wie Landwirtschaft, Jiidnstrie, Gewerbe iiiid Handel. Der Be-
deutung dieses Zusaninienschlusses hat der Ausfall der ersten
gemeinsamen Ansstellung, die drei Tage lang geöffnet bleiben
wird, vielverheißeiid entsprochen. W.

s-.....

Ring dem Gerichte-sagt I
s Zuchthans für einen sISoftriinber. Der Oberpostsekretär

Wilhelm Obst, der in zahlreichen Fällen Wert- und Ein-
schreibebriese plünderte, wurde vom Großen Schöffengericht in
Halle zu anderthalb Jahren Zuchthaus nnd drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.

§ Veriirteiliing wegen Landesverrats. Der Kaufmann Jakob
Rudolf Schmidt, die Verkäuferiti Panla Jgel itiid der berufs-
lose Konrad Bauer wurden in M ü n che n wegen Landes-
verrats, und zwar Schmidt zu zwei Jahren einem Mo-
nat Gefangnis, Paula Jgel zu einem Jahr drei
Monaten Gefängnis und Bauer zu einem Jahr
G e f a n g n i s verurteilt.

§ Verirrtcilnng eines falschen Kriipp. Der Betrüger George
Gabor, der unter dem Namen Krupp Hochstapeleien begangen
und gegen den der Jndustrielle Dtipoiit Klage eiiigereicht hatte,
wurde in Wilmington (Delaware) wegen Scheckfälfchung
zU neun Monaten Gefängnis verurteilt.
§ Den« Geliebten der Mutter eriiiordet und freigesprochen.

Der 21jahrige Johann Klincsal, der feine Mutter mit ihrem
Geliebten iiberraschte und den Mann totschlug, wurde vom
P r e ß b u r g e r Schwnrgericht freigesprochen

--I--- chr«s6"ff"q "««7"7 V"  

Das Rathaus unter dem Wasserturm.
Soeben wurde in der Gemeinde Neuenhagen

bei Berlin das neue Rathaus eingeweiht. Unser Bild
zeigt den in mehr als einer Beziehung merkwürdigen
Neubaii, der Rathaus nnd Wasserturm in sich
bereinigt. Er erinnert im Äußeren an ein Hochhaus nach
anierikanischer Art iiiid bildet jedenfalls eine Neuheit in
der Ausführung koiiiiiiiinaler Dieiistgebäude.

—-
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Berini (hieß. i
_—_- ‘i‘etnufehß Bart war schuld. Jetzt erfährt man end-

lich, warum Denipsey in seinem Boxkanipf mit Gene Tun-
ney unbedingt unterliegen mußte: sein Bart war schuld
oder vielmehr der Bart, den er nicht mehr hatte. Wie
einst der starke Sinison, so glaubte auch Deinpsev, daß ein
großer Teil seiner Kraft und Stärke in feinen Haaren
liege, nur daß es bei Sinison das Haupthaar war, während
es sich bei Dempsey um die Barthaare handelte. Wenn
Dempseh früher zum Kampf antrat, kam er regelmäßig nir-
rasiert; er legte, wie erzählt wird, Wert darauf, daß sein
Bart in solchen Fällen mindestens schon seit vier Tagen
sproßte. So gedachte er es auch diesmal zu halten, aber
die Boxbehörden von Philadelphia machten ihm einen
Strich durch die Siegesrechnung, indem sie ihn ersuchten,
sich sofort rasieren zu Iaffen, weil in dieser Stadt ein un-
rasierter Boxer gegen die Kampf- und Anstandsregelii ver-
stoße. Also ließ Dempseh sich schweren Herzens seinen
Viertagebart abnehmen, aber er sagte sossdrt: »Paßt mal
auf, Freunde, die Sache wird nicht gtit endenl« Was denn
ja auch tatsächlich der Fall gewesen ist.

= Der Verband der Zigeuner. Wo alles zu Genossen-
schaften uiid Ver-bänden sich zusammenschließt, mochten
auch die Zigeuner nicht zurückbleiben, und so gibt es denn
in Riißland einen allrufsischen Zigeunerverband, der etwa
1500 Mitglieder umfaßt und jetzt auf das erste Jahr seiner
Tätigkeit ziirückblickt. Der Verband verfolgt kulturelle
Zwecke: er will Schulen für Zigeunerkinder schaffen und
hat beim Volkskoininissariat für Volksbildung beantragt,
daß eine Professorenkonimission zwecks Ausarbeitung
eines Alphabets der Zigeunersprache eingesetzt werde.
Jn kurzem schon soll mit der Herausgabe von Büchern in
der Zigeunersprache begonnen werden« Vor kurzem ist
auch ein Ausschuß gebildet worden, der den rusfischen Zi-
geunern den Weg zur Seßhaftinachimg bahnen soll. Der
Verband richtet Werkstätten und Arbeitsgenossenschaften
ein, um die Zigeuner zur Werktätigkeit überzuleiten.
Gegenwärtig sind allein in Moskau fünf Zigeunerarbeits-
geiiossenschaften tätig. !
= Salzwassertrinken bei Arbeiten, die bei hohen Tempe-

raturen ausgeführt werden, empfiehlt der Engländer
Josias Court in einer Zuschrift an die englische Vereini-
gung der Bergwerksingenieure. Er hat gesunden, daß in
hohen Temperaturen arbeitende Bergleute gegen Hitze und
Ermüdung viel widerstandsfähiger werden, wenn sie
ihrem Trinkwasser Kochsalz zusetzen, etwa einen Löffel
auf einen Liter Wasser. Das gleiche hatte schon früher
Professor Merville-Moß Bergarbeitern, die wegen großer
Hitze von Krämpfen befallen wurden, empfohlen. Das
Salzwassertriiiken soll sich als ein gutes Mittel gegen der-
artige Krämpfe erwiesen haben. Man kann sich diese
günstige Wirkung des Salzes so erklären, daß mit dem
Schweiß Körpersalze ausgeschieden und durch das Salz-
wasser dem Körper wieder zugeführt werden. Durch das
Salztvassertrinken werden hochgradige Ermüdungser-
scheinungen aufgehoben. Zusatz von Salz macht sogar das
Gletscherwasser als Getränk erträglich, während sonst be-
kanntlich beim Gletscherwassertrinken oft üble Erscheinun-
gen auftreten. Zur Verhütung von Müdigkeit soll Salz-
wasser besser geeignet sein als Kaffee und Tee.

:- Der Schöpfer des Hermannsdenkmals. Vor fünfzig
Jahren, asri 25. September 1876, starb zu Neu-
degg bei Donaiiivörth der Bildhauer E r n st v o n B an-
del, der Schöpfer des Hermannsdenkmals aus der
Grotenburg bei Detntold Als im August des vorigen
Jahres anljißlich der 50. Wiederkehr des Tages, an dem
das Denkmal enthüllt worden ist, in und um Detmold
große Hermannsseiern veranstaltet wurden, wurde Ernst
von Bandels in eingehender Weise gedacht; es brauchen
daher ietzt nur einige ergänzende Mitteilungen über seine
Person und sein Leben gemacht zu werden. Bandel, der
im Mai 1800 zu Ansbach geboren wurde, beschäftigte sich
in den Anfängen seiner künstlerischen Laufbahn hauptsäch-
lich mit Porträtbiisten. Jn Hannover fertigte er, außer
verschiedenen Arbeiten zur Ansschmiickung des Schlosses
und sur Kirchen, das Gipsmodell zu der Kolossalstatue
Hermanns des Cheruskers. Anfang 1838 verlegte er
feinen Wohnsitz nach Detmold und arbeitete dort an dem
Unterbau zu dein Denkmal. Mehr als zwanzig Ja re
betrieb er oann vergeblich die Aufrichtung der Statue, is
ihm 1871 ans Reichsinitteln 10000 Taler bewilligt wur-
den. Von Bandels anderen Werken sind noch zu nennen:
Thusiielda, ein Taufstein für die Petrikirche in Hamburg
und vie Stande-Tiber „m Shakefpeare und Goldoni für
das Theater zu Samt-Mein  

" :- Die Elektrizität nach hundert Jahren. Der französische;
Elektrotechiiiker Professor Jean Labadie schildert in einer
wissenschaftlichen Zeitschrift die Entwicklungsgeschichte der
Elektrotechnik, wie sie sich feiner Ansicht nach in den
nächsten hundert Jahren gestalten soll. Es wird, meint er,‘
bis zum Jahre 2026 ganz sicher gelingen, Akkumulatoren
zu bauen, deren elektrische Ladung hundertmal dichter und
hundertmal intensiver sein wird als die der heutigen Ma-
schinen. Man würde dann mit Leichtigkeit die Elektrizität
von einer Stelle zur anderen transportieren können. Die
Kraftleistung der Elektrizität würde dann vom Raume
gänzlichJtiiabhängig fein. Mit kleinen leichten Maschinen,
die man in kürzester Frist von einem Ort zum andern ve-
förderii kann, vermöchten wir Krasttvirkungen zu erzielen,
die heute nur durch die Errichtung gewaltiger stabiler
Krastwerke erlangt werden« Es hätte keinen Sinn mehr,
große Fabrikstädte zu bauen, und die Industriezentren
hätten nicht mehr den Charakter der heutigen dumpfen
Großstädte. Auf die weitere Ausbeiitung der Kohle, die
ohnehin allmählich abnimmt, könnten wir ruhig verzichten.
Die verdichtete elektrische Energie lieferte uns Licht und
Wärme genug, und es wäre überflüssig, unter der Erd-
riiide in gefährlichen unterirdischen Gruben nach Brenn-
stoff zu suchen. Den mit Elektrizität betriebenen Flug-
zeuaen aber steht eine Zukunft bevor, die nur ein mit
starker Phantasie begabter Romanschriftsteller auszumaleii
vermag.
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Breslauer Schlachtviehmarkt ain 6. Oktober
Der A iiftrieb betrug: 1099 Rinder (147 Ochsen. 313 Brillen,

490 Kühe, 138 Färsen, 25 Fresser) 1022 Kälber, 2457 Schweine-
483 Schafe.

Uebersi and vom vorigen Markte waren: 23 Rinder, —-
Schwein , 21 Schafe.

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebenvgewicht in Mark-

Rinder A. Ochsen: 6. 10.
vollst. attsaeiniist. höchsten Schlachtiveits iüngere . . 53—59
sonstge vollfleischige jüngere . . . . ....... 45—50
fleischige ........ . . . . . . . . . . . . 30—-40
gering genährte 25—·30

B. Bullent
jünaere vollsleischige höchsten Schlachtiveris. . . . . 54—-60
sonstige vollfleischige oder ausgemiistete . . . . . . 48-—52
fleischige .................. ‘. . 42-—47

C. Kühe:
jüngere vollfleischige höchsten Schlachtwerts. . . . . 52——58
sonstige vollfleifchige oder ausgemäftete . . . . . . 40-—46
fleischige ....... . ....... . . .· . . 26—34
gering genähtte ............... . . 20——24

« D. Fürsten Cskatbiiiiieudt
vollfleischige aiisgeinästete höchsten Schlachtcverts . . 55 -60
Vollflcischige oooooo ‑ s 'o o · o i o o o o o 46—52

fleischige ................ . . . . 40-45
. E Fresser-

Mäßig genähries Jungvielt ....... . . . . 40——47
Kälber:

Dovvelender bester Mast ........... . . —-
Beste Mast- und Saugkälber . . . ...... . . 72—-80
Mittlere äl.iiast- und Saiigkälber . ........ 62—70
Geringe Kälber .......... . . . . . . . 53——60

Schafe-
Mastliiininer und jüngere Masthamniel . . . . . . —-

1.Weidemast............... —
2. Stallmast .............. . 54-60

Mittlere Mastlämmer, ältere Masthaiiimel und gut
aenährte Schafe ............. . 42—50

Fleischiges Schatvieh . . .. . . . ....... . 32——38
Ectinggrnährtes Schafvieh ............ ——30

S.liweiiie:
Fettschweine über 30 _. Pfund Lehendaewiiht . . . . 84—-85
vollst. Schweine von ea. 240—300 Pfo. Lebeiidgewicht 83—85

‑ - v - 2i70-—240 - - 82—84
‑ ‑ - - 160—-200 - - 80—83

fleifrtige - e - 120-160 - « 75—-78
‚J - unter 120 - ‑ ‑‑
Esauen. . . . ............ 72—79

 
G e s ch ä f t s g a n g: Kälber, Schweine nur. sonst mittel.

Breslauer Getreidebericht.
.. Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl »und Oelsaaten

sur 1e 100 Kilogramm, für Kartoffeln nnd Rauhfutter für je 50
Kilogramin.

Getreide: geschäftslos. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 27.00,
71 kg 26.00, Roggen 71 kg 22.00, 68 kg 21.20, Hafer neu 16.( 0,
Brauaerste neu 24.00, Mittelgerste 21.00, Wintergerste neu 17.00.

Mehl : behauptet. Weizenmehl 40.50, Roggenmehl 32.50,
Mnßaägmelä ;17 00. «

arte en: etwas ruhiger. Einheimische Früh-S esse-Kar-
toffeln. Rote 8.00,-weiße 300 Fabrik-Kartoffeln für dag Proze it
Stärkegehalt 0,12.

Berliner Notierungen.
Getreide und Olsaaien per 1000 Kilogramm. sonst per 100 Kilo-

gramm in Reichsmark:

7. 10. 6. 10. 7. 10. 6. 10.
Wetz« man. 259—262 259-262 Wetzn.f.Brt. 9,9-10,2 9,9-t(),2

poutiuerjch —- l — Rogkl.s.Vrl. 10,5-10,6 10,5-10‚6
Nogg.. mark.213-218 213-218 Raps ... ...

      

pommerfch. — — Leinsaat -- --
westpreuß. —- —-— Vikt.-Erbsen 44-54 43-53

Brangerste 212-252 210-250 kl.Speiseerbs. 30-34 30-34
guttergerste 180-185 xi8t"-—184 Futtererbsen 21-27 21-27

afer. märt. 180-191 178-189 ‘Belufchten ...
vommerfd). —- - Ackerbohnen 20-22 20.22
westpreiiß. Wirken - --

Weizenmehl Liipin..blaue -·- --
p.100 kg r. Lupin.,gelbe —- --
Bln.br.inkl. Seradella —— —-
Sack (feinit. · Ray-stachen 14,4-14,614,4—14,6
Mrk.u.Not. 35,5-38,0 35,5-38,0 Leinkuchen 19,2-19,3 19,2-19,3

Roggenmehl Trockenschhi. 8,8-9 8,8-9
p.100 kgtsr. Sova-Schrot 19,2-19,6 19,2-19,6
Berlin r.| .Torfml.30t70l —- I —
inkL Sack 30.2-32 30,2-32 Kartoffelfch 20 21 20-21“

st- Eierbörse. as Jnlätidische Eier: große, vollfrische, ge-
stempelte Jnlaiidseier 16—16,50 PF» frische Jnlaiidseier über
55 Gramm 14—«—15 Pf., frische Jn andseier unter 55 Gramm.
13 Pf., aussortierte Schmutz- und kleine Eier 9 Pf.; b) ans-
laiidische Eier: extra große Eier 16,50—17 Pf., große Eier
13,50—15 Pf., normale Eier 10,75—12,50 Pf., abweichende Eier
9,50—10,50»Pf., kleine und Schmn eier 8,50—9,50 Pf. Kühl-
Fauseier danische 13,75——15,50 Pi» alkeier 9,50 Pf. Tendenz:

est. Witterung schön.
st- Buttcrpreise. Notierung im Verkehr zwischen Er eit er

und Großhandel, Frucht und Gebinde gehen. zu Kizitifgrs

Lastem 1« Qualität 175, 2. Qualität 145. ab allenbe «
125 Mark. Tendenz: Stetig. f werten

st- Kartof unreife. Je Zentner waggonfrei märki er Sta-
tion. (Amttich ermittelt dur die LandwirtschaftskaYmer für
die Provinz Brandenburg un für Berlin.) Weiße Karto eln
2,50—3, rote Kartoffeln 2.60—3‚10. gelbfleif ige Kartotteln
gsoltzxizisgdellrltgrkb 5FFZWrzizlkartoffelizz 9,50;—12 f.-. pro Stärke-

» —- , e .entner. ro « us a ende Kar o
über, zwei Zoll 40 Pf. über Notiz. B f t ffeln
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Auf der Straße.
Man kann nicht behaupten, daß sich der Verkehr auf

der Straße im letzten Jahrzehnt verfeinert habe. Kriegs-
nöte und Nachkriegsnöte haben demoralisierend auf die
Menschen gewirkt und bis auf wenige Ausnahmen jeden
Einzelnen mehr oder weniger vergröbert. Wie oft kommt
es vor, daß drei Menschen nebeneinander gehen und den
ganzen Fußsteig der Straße einnehmen, so daß jeder Ent-
gegentretende nach dem Fahrdamm hin ausbiegen muß.
Redeselige Frauen stehen häufig verkehrsftörend an den
belebteften Sraßenkreuzungen und es fällt ihnen scheinbar
gar nicht ein. daß es andere Menschen eiliger haben als
sie. Das ausschreieii Von Waren auf Der Straße ist sehr
lästig geworben; doch mag hier der Einwand gelten, daß
sich die Existenzverhältnifse sehr verschlechtert haben und
die Straße herhalten muß, Waren aller Art abzusetzen.
Dagegen ist die Rücksichtslosigkeit durch Anrempeln, An-
schreieii, nächtlichen Radau und das schon so oft gerügte
überschiielle Radfahren, Motorrad- und Autofahreii nicht
zu entschuldigen und jeder, der sich rascher fortbewegen
will, als die anderen, sollte immer der Tatsache eingedenk
bleiben, daß viele Menschen schlecht hören, schlecht sehen,
irgendwie invalid und geschwächt sind. Auch mit Schirmen
unD Stöcken wird zu unbesorgt hantiert. Schön ist-es
gewiß auch nicht, wenn dir ein Eiitgegentretender vor die
Füße spuckt oder dich mit seinem Koffer ans Knie stößt.
——-— Auch die Kinder sollten dazu angehalten wer-
den, rücksichtsvoll und höflich zu fein. Dazu gehört, daß
sie nicht auf Der Straße Fußball spielen oder einem Fuß-
gänger einen sogenannten »Renner« ins Bein jagen. Haus
und Schule sollten alles aufbieten, ein Geschlecht heranzu-
bilden, das lautere und feinere Sitten hat, als sie die heu-
tige Generation aufweist. Uns mag der Krieg entschuldi-
gen; für unsere Nachkommen gilt diese Entschuldigung nicht.

 

i Wetteraussichtem
Sonntag, den 10. Oktober. Nebel, starke Bewölkung, zeitweise

aufheiternd und dann für diese Zeit zu Spaziergängen geeignet,
ziemlich mild. Montag, den 11. Oktober. Abwechselnd heiter und
wolktg; etwas kälter, etwas Regen.

— Zur Ablehnung des wiederkauts beir. Rentengui Bär wird
uns von beteiligter Seite mitgeteilt, daß der Wert des Rentengutes
vom Kulturamt Oels auf RM. 12126,77 geschätzt worden ist,

. und der Preis von Mk. 10 914,05 nur in Frage gekommen wäre,
wenn die Stadtgemeinde von dem ihn zustehenden Wiederkaufsrecht
Gebrauch gemacht hätte.

— Einen Eebrkursus liir hamenscbneiilerei veranstaltet Frau
Therese Boefe aus Breslau in der Zeit vom lö. Oktober bis
1. Dezember im ,,Weißen sllDler” (Jantte). Anmeldungeii werden
dortselbft entgegengenommen.

—- Huf der Post. Um dir und der Post möglichst Zeit und
Mühe zu ersparen, tause nicht täglich die gerade notwendigen Brief-
matten, sondern nimm solche in größerer Anzahl auf Vorrat. Das
Geld zähle vorher ab. Dränge dich nicht vor; bei jedem ist heute
Zeit Geldl Stelle dich also hinten an und warte, bis die Reihe
an dich kommt. Nur Telegramme haben den Vorzug raschester
Erledigung Schreibst du mit einem andern an demselben Tischf
so sei so rücksichtsvoll, den Löscher nur langsam auszudrücken
Adressiere ausführlich und deutlich, vor allem bei häufig vorkom-
menden Namen wie Müller, Neumann, Lehmann, Schulze, Meier.
Zum Einpacken von Paketinhalt nimm auch wirklich Packpapier
und kein Papier, daß wie Zeitungsmakulatur zerreißt. Feuchte
Sachen (Käse, Quart) dürfen nicht in Papier gewickelt versandt
werden. Ebensowenig gefährliche Dinge (Zündhölzer) oder sonst-
wie welche, Die Feuerbrände und anderen Schaden verursachen
können. Regenfeuchte Briefe wirf nicht naß in den Postkasten. Jn
Drucksachen eingeschobeiie fremde Briesschaften gib sofort wieder
zurück. Bewirtst du am Schalter gleichzeitig Einzahlungen und
Avhebungem so notiere dir die Posten vorher auf einem Zettel.
Benutze möglichst den Postscheckl

D Warnung vor dein Zuzug nach der Tschechoflowakei.
Bei dein reichsdeutschen Hilfsverein in Prag haben sich in
letzter Zeit eine größere Zahl unterstützungsbedürftiger
Reichsdeutscher gemeldet, die angeben, zum Zweck der
Aufsuchiing von Arbeit nach der Tschechoslowakei gekom-
men zu sein, hier jedoch keine gefunden haben und nun
nach Hause zurückfahren wollen, wofür ihnen die Mittel
fehlen. Zum Teil geben fie auch an, aus Rumänien zu
kommen, wo ihre Hoffnung, Arbeit zu finden, ebenfalls
nicht in Erfüllung gegangen sei. Von zuständiger Seite
wird« daher dringend vor dein Zuzug nach der Tscl)echo-
slowakei gewarnt, Da bei den dort bestehenden strengen
Bestimmungen über die Beschäftigung von Ausländern
und der wachsenden Jndustriekrise die Möglichkeit, eine
Beschäftigung zu finden, so gut wie ausgeschlossen ist und
die reichsdeutschen Hilfsvereine auch nicht in der Lage
sind, den steigenden Unterstützungsanforderungen zu ge-
nugen.

 

* Aiiszcrordentlichck Kreisturutgg Der Toid des Kreis-
VEkaekCrs Professor Dr. Sternitzkn im Juli d. J. hat die
fchlefifchen Turner vor die Notwendigkeit gestellt. sich Mk
Ablauf der Wahlzeit einen neuen Führer zu wählen. Aus
diesem Anlaß hat der Kreisturnrat einen außerordentlichen
Kreisturntag auf Sonntag, den 10. Okto b e r nach B re s-
lau einberufen. Gleichzeitig müssen noch einig-e weitere

Post-en im Kreisturnrat neu betetzi nie-idem »Der Kreistag
ist also von groß-er Bedeutung süzk Die kunitiae Gestaltung

des Turnwesens in Schlesieir Aiu Vormittag des «10..tho-

ber findet eine Tagiing der Uiiteraiisschüsse, umschließend

eine all-gemeine Gauwarleversacuinlung statt. Dabei wer-

den u. a, Beschlüsse über die turnerischen Veranstaltungen
im nächsten Jahre gefaßt, ebenso steht die Vorarbeit fur das
nächste Deutsche Turnfest (1928 in Köln) zur Aussprache-.

’ Für Professor Steisnitzkn will der Kreis ein würdiges Grab-
mal schaffen. «

« Eine Filiiile des Schweidiiiher Slrbcitshauses Dasin
Gnadenfrei befindlich-e Erziehungshaus ,,Moriia«,.das bisher
der Aufnahme von Fürsorgezöglingen diente, soll in Zukunft
Jnfassen des Schweidnitzer Arbeitshaiises aufnehmen. Die
Umsstelliingsarbeiten haben bereits begonnen.

« Neue Kraftpostlinie. »
schen Liegnitz Bahnhof und Walftatt Postamt eine
Kraftversonenpost verkehren. Es finden drei Fahrten in je-
der Richtung ftatt. Die Fahrt dauert etwa 40 Minuten.

« Schonzcit für Rehkälber. Die Bezirksaiisschüfse haben
für den Umfang der Regierungsbezirke Breslau und Liegniß
die Schonzeit für Rehkäkber auf das ga nze Jahr aus-
gedehni.

 

Vom 10. Oktober ab wird zin 

Breslaiier Nächrirhten
·(Ein neuer tödlicher Verkehrsiinfall,f·der

zweite innerhalb von zwei Tag-en, hat sich auf Der Taschenstraße
vor der Cecilienschule ereignet. Die (Ehefrau HedwigKurzer
fuhr mit einem kleinen Lieferwagen,in dem ihr vierjähriges
Töchterchen Gerdg saß, die Taschenftraße in Richtung Ohlasuer
Straße entlang, vorschriftsmäßig die reihte Seite haltend. Vor
der Cecilienschule wurde sie von einem Zuge der Straßenba.hn-
linie 6 angefahren, toebei sie selbst leicht und das Töchterchen
schwer verletzt wurde. Das Kind ist noch am selben Abend ge-
storben. Soweit sich bisher übersehen läßt, trifft die Schuld an
dem bedauerlichen Unfall den Führer der Straßenbahn, der nicht
hielt, obgleich er fah, daß die Frau keine Möglichkeit hatte, aus-
zuweichen nnd von den Schienen der Straßenbahn schnell ber-
uiiterziikoniiiien. Die Straßengleisc befinden sich unmittelbar
am Bürgersteig und auch nach links war ein ein Ausweichen un-
möglich, Da aus der entgegengesetzten Richtung ebenfalls eine
Straßenbahn kam.

(Von einem Heiratsschwindler betörr.)
Eine 27iährige Gutsbesitzerstochter von hier hatte. durch ein
Heiratsinsserat den Neisemdien Alsbert Ullsmann keiinengelernt.
Dieser lockte dem Mädchen unter dem Versprechen eer»Ehe
nach und nach nahezu 2400 Mark, ihr ganz-es Vormagen,
aus der Tasche. Das Mädchen hat sich nun mit Salziaiire
vergiftet, nach-dem das Verhältnis nicht ohne Folgen ge-
blieben war. lllliiiann wurde verhaftet.

Nach 7 Jahren wegen Mords angeklaat.

‚. Ein KiUdEsJM9«Vd-, der sieben Jahre zini.icklieat, beschäf-
tigte das Schweidmßer Schwurgericht Erst vor kurzem is«
die Untat von einer ehemaligen Freundin der Matt ver-
raten word-en und es gelang- trotz der langen Laute-. die in-
zwischen verflossen sind, noch die Tat nachzuweiLG Ange-
klagt war die 35jährige Frau J d a K o b a aus 51in{Denbnirgy
eine nicht unschöne, gut gekleidete Frau, die aber ein zugel-
loses Leb-en hinter sich hat. Obwohl verheirazet and bereits
vor der Ehe Mutter geworden, nahm sie es unt Der ehelichen
Treue nie genau unD hat sehr viel Abwechselung in „ihren
Liebesabenteuern gesucht, nachdem ihre erste, recht unglücklich
verlaufene Ehe geschieden war. Auch ihrem zweiten slliranne,
Der fehr an ihr hing, brach sie die Slum, als er ini Felde
war. Als er heimkehrte war seine Frau aus dem ehebrecherp
schen Verkehr Mutter geworben. ·Das»inz-w.schcn sechs Mo-
nate alt gewordene Kind war ein standigerAnstoß denn
ganz natürlich wollte der heimgekehrteMann nicht viel haben
wissen und-die Frau imifite befürchten, daß es zu einer
Trennung der Ehe kommen könnte. »Um »das zii«io»echiiten.
beschloß sie, das Kind zu töten und iie fiishrte diesen Ent-
schluß auch aus, in dem sie g «

an ihrem Gerurtstage ih: Kind ermordete.
Jhkr Mann hatte ein Giitvräpasrat nach Haus-e gebracht-· um
Ratten zii vertilgen nnd als die Frau sah, daß dieses Gift-—
es war Arsenik darin enthalten — so gut-en Erfolg bei Den
Ratten hatte, hielt sie es für das geeignete Mittel, auch das
Kind damit zu töten. Aus dem Brei, der »für die Totung
der Rsaten bestimmt war. brach sie tein Stückchen heraus,
fornite es zu einer Kugel in der Größe einer Kirsche und
warf diese in die mit Milch gefüllte Flasche, die sie dem
Kind-e zum Trunk reichte. Wie sie vor Gericht anzgahf will
sie dabei schrecklich gezittert haben und sie habe überhaupt
die Tat in voller Verzweiflung begangen, tot-daß ne kaum
ihrer Sinne fähig war. Das Gifthgtte Erfolg. aber es
war ein langsam-er Tiod denn das Kind starb erit nach Yechs
Tagenl Niemand ahnte etwas davon, daß es iich um einen
gewaltsamen Tod handelte und fast sieben Jahre waren ver-
gangen, bis es die Sonne an Den Dagbrachte .

Erst im Februar D. J. (die Tat geschah im Sommer
1919) kam der Mlord durch einen anonvmien Brief zur
Kenntnis des Staatsanwalt Den Anlaß dazu hatt-e die Tat-
sache gegeben, daß Frau Kloiba ihren Mann wegen Blut-
schande, begangen an ihrer mit in die Ehe gebracht-en un-
ehelichen Tochter angezeigt hatte. Wegen cdieser haltlosen
Anschuldigung war der Mann derartig erbittert. daß er auf
einein hinterlassenen Zettel die Frau an das begangene Ver-
brechen erinnerte. Jn Untersuchungshaft gsenosimnen,»er-
leichterte die K. ihr Gewissen durch ein iimfafsendes Geständ-
nis. Trotz der riichilosen Tat konnte der Angeklagten ein ge-
wisses Mitleid nicht ver-sagt werden. Mit 2 unehelichen
Kind-ern hatt-e sie 1909 eine Ehe mit einem Kutscher einge-
gangen, der ein notorisch-er Säufer war, und dieseEhe war
für die Angeklagte ein wahres M-artvrium. Sie wurde
vielfach schwer mißhandelt, erreichte aber schließlich »daß die
Ehe nach 2 Jahren geschieden wurde. Dann lernte ne ihren
jetzigen Mann kennen. Die Schlweveahrier Tat ist der An-
geklagten wohl erst während der jetzigen Verhandlung, die
hinter verschlossenen Türen geführt wurde, zum Bewußtsein
gekommen. Um so mehr traf es die Frau, als sie den Antrag
des Staatsanwalts auf Todesftrafie vernehmen mußte.

Doch kam der Gerichtshof nach langer Beratung zu der
Auffassung, daß nicht ein überlegter Mordvvsrliege sondern
nur Todschlgg Viel spreche für einen uberlsegten Mord-
doch mag die Ausführung der Tat im Affekt als Schritt Der
Verzweiflung gekommen fein. Bei Abwägung Der Strafe
wurde in Betracht gezogensz daß die Angeklagte bisher noch
unbescholten war, andererseits aber fiel erschwerend ins Ge-
wicht, daß die Angeklagte nach der Tötung des Kindes nicht
Etwa sich gebessert hätte-« sondern daß sie ihr leichtsertiges
Leben mit fortgesetztem Treubruch noch weiter fortgesetzt ‚lief.
Sie wurde zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Auch wurde auf 6 Jahre Ehrverlust erkannt. Die Ange-
klagte nahm das Urteil völlig gebrochen entgegen und brach
in hieftiges Weinen aus, das sich auch auf ihre als Zeugen
vernomnienen Bekannten übertrug, als sie herzzerreißenden
Abschied von ihrer erwachsenen Tochter nahm. Der Vier-
handlung hatten auch Oberlandesgerichtsprasident Greift
aus Breslau beigetvohnt.

 

Neurode. (Ein schwere Raub überfalls wurde
in der Nacht zum 2. Okotber auf der Ehaulssee Don. Mittel-
steine nach Schlegel verübt. Der Töpfermeister Kaditzky aus
Neiirode befand sich mit seinem Ratde auf der Heimiahrt al-
ihm zwei in der Richtung von Schlegel kommende Radfahrer
begegneten, Die ihn kurzerhand vom Raderissexi und unter
vorgehaltenem Revolver seiner Barsch-oft in Hohe von 104
Mark beraubten. Auch den Rucksaek und dasJakett nahmen
Die beiden Sthche an sich und fuher nun m voll-Er Flucht
wieder auf Schlegel zu. Obwohl ihre Verfolgung von K-
fofort aufgenommen wurde, konnten sie bisher noch nicht er-
mittelt werden. _ _

Landeshut. (Ein frevelhafter sllnfchlagf
imiitde gelegentlich der Bezirksfahrt des deutschen Automobil-
klubs verübt. Während des hiesigen Aufenthalts wurden
mehrere Autos von gemeingefährlichen Menschen befchaDta-t.
Die Benzintanks wurden entleert, mißerdemswurde der Ver-
such gemacht, die Verschmubuna am Küshler unD an b?“ VER-
zintankg herauszufchrauben.
die Attentäter zu ermitteln.  Es ist bisher nicht gelungen-

Dittersbach. lArtiftensunfalll
rogusng ivurdeii die Besirkter des Paslasttheaters versetzt.
Während der Varieteevorstellung stürzten zwei Artisten die-
einen schwierigen Leiter-Balanzea-kt ausfiihrten, ab. Wie
vermutet wird, soll die Ursache des Unglücks auf ein Ver-
ssehen der Assistentiii zurückzuführen fein. Das Unglück ver-
lief indessen noch glimpflich; ein Artist erlitt einen Armbrustka
der andere kam mit dein Schrecken davon.

Gottesberg. (T o t g e q u e t f ch t.) Zu Tode verun-
glückte auf der Glüekhils-Friedenshoffnungssaruhe der erst 18
Jahre alte Schlepver Herbert Stiffel ans Ober-Hermsdorf.
Er hatte einen Rangiertransport zu begleiten, wurde dabei
aber von einein Wagen derartig unglücklich erfaßt, daß sein
Kopf gegen einen Stempel gepreßt unD zerquetscht wurde.
Stiffel blieb auf Der Stelle tot liegen.

Fraiikcnsteiw (Notzuchtverbrechen eines
B e ttler s.) Jn der Niederstraße kam ein etwa 40 Jahre
alter Mann in die Wohnung einer Witwe und bettelte. Als
er athgewiesen wurde, packte er die Frau und warf ihr ein
Tuch üiber den Kopf. Jn dein Tuch muß sich ein B-etä-iib:itngs-
mittel befunden haben, Denn als die Frau wieder aus ihrer
Bewußtlosigikeit erwachte, wurde sie gewahr, daß der Mann
ein Sittlichkeitsverbrechen an ihr verübt hatte. Auch hatte
er aus einem auf dem Tisch liegenden Buche einen Zehn-
insarkschein entwendet Der Polizei gelang es bisher nicht,
des Verbrechers hab-haft zu werden.

« »Glogiiu. (Notlandung eines polnischenMis
lt t a r f lu g z e u g e s.) Dienstag nachniittag mußte beim
Fkliiige von Piosen nach Krakaiu infolge Motordefekts ein pol-
nisches Militärflugzeuig mit zwei polnischen Offizieren als
Jnsassen in der Nähe des Dorfes Weiß-h.otlz» Kreis Glogaw
banden. Das Flugzeug führte ein Maschinengewehr und
eine Bombenwurfvorrichtung mit sich Behördliche Schritte
sind eingeleitet. . « ·

Löwenbcrg. lDie falsche Srhulflaage in
Si eben eichen.) Der preußische Kiultussminister hat aus
eine sozialdemokratische Anfraae über dass Flaggen des Schul-
gebäueds in Sisebeneichen mit einer schwarzweißvoten Schul-
fahne usw-. wie folgt geantwortet: Es trifft zu. daß bei-der-
Fahnenweihe des Mislitärvereins in Siebeneichen Gent-b
Biegung) Die Schule mit einer sihiiv·gsrz-We·iß-roten Schulfahne
beflaggt war, feine daß beim Schuslkindersest in Lan-gneiien--··
Dorf (Bezirk Li-egnit3) eine schwarzweißrote Scknilflwggie vor-
angetragen wonden ist und Der Eingang zum Festplatz mit
fchwarzweißroten Schleifen versehen war. Gegen die be-·
teiligtsen Lehrer ist auf disziplinarischem Weg-e das Erforder-
liche veranlaßt werden. . ,.,,»-i.t

Görlitz. (Die eingesperrten Denkmalvfles
ger.) Ein eigenartiges Zwischenspiel ereignete sich hier
am Sonnabend bei der Führung der Mitglieder der fehl-chi-
schen Tagung »für Denkmalpflege und Heiniatschiih Die
Kirchenverwaltung der Peterskirche hatte die Krvpta von
außen öffnen lassen, um den Forschern unD Gelehrten Den
fchwierigen Zugang auf engen, finsteren Treppen zu er-
sparen. Als die Herren die Krvpta betreten hatten. blendete
das Licht, das durch die geöffnete Tür einfiel. Derart. daß
man schlecht die Sllrchiteliturfornren fehen konnt-e.
einen der Tüsr nahe stehen-den Herrn, diese zu schließen. Bei

Jn große Er

Man bat _

diesem Vorgang fiel das Schnappschtloß zu, unD Die Tiir
konnte nun von innen nicht mehr geöffnet werden. Eine g
Hilf-e war nicht zur Stelle, iede menschliche Wohnung weit ,
entfernt und einmal im Jahr-e (im April) wird
Krypta nur Gsottesdienst abgehalten . . . Man tastete sich

in der E

durch die Keller und die stockfinstere Treppe empor —- aber E,
iiich die Tür von dieser Sakristei war. verschlossen So
waren denn Prinz, Bürgermeister von Görlitz, Exzellenzem T
Geheimräte Universitätsprofesfoiren Doktoren in fester Ge- ;
iangenfchaft der Kirchel —- Endlich gelang es bei Streichhoilzs
ieleuchtung, das wsiderstrebende Schloß zwischen Kellertreppe i
nnd Sakristei zu öffnen. Aber wenn in der Peterskirche
nicht glücklicherweise Der Küster anwesend gewesen wäre, so
salttentcliuch hier die Gefangenen ihre Freiheit nicht wieder-l
er ang '

s-

  

 

l

i
l

Statt Weizeninehl Rattengift. i -

Allenstein. Jn Friedrichshof (Ostpreußen) erkrankten die
drei Kinder eines Drechslermeisters nach dem Genuß von Waf- Z
feln unter Vergiftungserscheinungen. Während der älteste
Sohn außer Lebensgefahr ist, verstarben Die jüngeren Ge- i
schwister im Alter von zwei und acht Jahren. Es stellte sich -
heraus, daß der älteste Sohn zum Backen der Waffeln ver-
sehentlich anstatt Weizenmehl Rattengist aus einer Türe ges.j »
nommen hatte.

Mord aus Eifersucht. i-

Biberach. Der 30 Ja re alte Kaufmann Otto Hock erstach
sier seine Geliebte, die 19 Jahre alte Kontoristin Anna Schmid,;
ia sie seine Liebesanträge zurückgewiescn hatte.
st verhaftet werben.

i
‑

s

i

i

Der Täters Z
f i

Berlin. Jn der Polizeiunterkunft der Prinz-Friedrich-«i
Karl-Straße erschoß sich der 22 jährige Wachtmeister Rudolf
Grabowitz von der II. Bereitschaft Preuzlauer Berg. Das
Motiv ist in wirtschaftlichen Verhältnissen zu suchen.

. Hannu. Jn der HohenRhön ging ein orkaiiartiger Ge-
wittersturm nieDer, Der von Schneegestöber und Hagel-
schlag begleitet war. Die hohen Bergluppen der Rhön sind
in ein winterliches Kleid gehüllt.

—

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 10. d. Mts. (19. n. Tr.): 9,30 Uhr Gottesdienst

Pfarrer Söhne. Darnach Abendmahlsfeier. ——- 11,15 Uhr Kinder-
gottesdienst derselbe. ö Uhr Vibelstunde in Pawelwitz, Pfarrer
Raebiger. 7 Uhr Vibelstunde in Schottwitz, Pfarrer Höhne. Diens-
tag, den 12. d. Mts: 8 Uhr Versammlung der Frauenbilfe in
Sacran. Mittwoch, den 13. d.·Mts: 7,80 Vibelstunde im Alters-
heim, Pfarrer Höhne. Sonntag Kollekte für die Gefsamtverbände
der Evangelischen Arbeitervereine und der evangeli chen Arbeite-
rinnenvereine Deutschlands
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I Danksagung.
Allen, die unserem lieben Ent-

fchlafenen das letzte Geleit gaben,

sür die reichen Kranzspenden, sowie

für die trostreichen Worte am Grabe

sagt tiefgefühlten Dank

Buudsi‘ela, den 8. Oktober 1926

Familie Knauer.

 

Haar-il allklcljlltiüllllc
3..li m. u. H. zu Sacrau llr.|13Is.

 

Wir verzinsen bis «an weiteres:

Guthaben in laufender Rechnung
und Spareinlagen . . zu a 0/o

Guthaben nnd Spargelder
bei 500,00 RM. und mehr
und monatiger Kündigung 672 °/o

Spargelder in jeder Höhe werden auch von
Nichtmitgliedern angenommen; desgl. geben
wir für kleinste Spargelder unentgeltlich

Heimfparbiichfen ab.

 

 
See-W Kein Laden

keine Spesen
daher sehr billig

.-------------—::

vol-teilhat Frilurl

Human: u herrensketlieFHEloa I

 

wirkt immer
eine gute
 

 

Zöpfe in grosser Auswahl :-:

I

Haararbeiten :-: Brautfrisuren I

Parfümerien und Toiletteartikel I

IH. Schauder, Sacrau
---------------

I In Paul mlllmnnkas

“
-
-
-
-
n

 

 

Reparaturwerkstatt
Hundsfeld, Görlitzerftr. 14

erhalten Sie Jhr Schuhwerk bestimmt
zu Jhrer Zufriedenheit repariert. Darum
machen Sie sofort einen Versuch; ver-
arbeitet wird nur erstklafsiges Material.

Gediegene Maßarbeit. Solide Preise.
Lieferung frei Haus.

 

 

Zeichenbloeks
Zeichenpapier
Crepp-Papier

empfiehlt

hinnlslecler Stadtblatt.

—
Fensteroorsetzer

empfiehlt

Hundsielder Stadtblatt.

 

 

gemeinsam-canno-
Hiermit die ergebene Anzeige, daß

ich meine

herren-
Millillljaeillgkei
von Groß Weigelsdorf nach

Ijumlslelrl, Anstaunen Iz
verlegt habe. Jch empfehle mich
zur Anfertigung elegant. Herren-
Garderobe unter Garantie für
guten Sitz und sauberfter Ausführung
bei billigfter Preisberechnung

Gleichzeitig empfehle mein

koiiljljalliyoe filanluger
in nur besten Qualitäten.

Hochachtungsooll

Hlbeit ßerkowiiz.
fiüfldfilfllfl, Bl’flfilflufli’fll’flflß |2.

Beileids-Rarten
empfiehlt Bundsieldcr Stadtblatt.

IIIIIIIIIIIIIIII
Empfehle:

Gurken- und Kraut-
Tonnen,

(Oasen-Schalter «
rund u. oval, jede Größe auf Lager,

Pferde-Eimer
Reparaturen sauber u. preiswert.

Josef Prauschke,
Hnndsfeld, Breslanerftr. 36.

 

 

 

 

 

 Sichert sparsamen:Umrandung
—
 

 Drucksachenfür den Oeschäfts- u. Privatbedarf,
Vereinsfestlichkeiten.

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adres-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, KataIOge, Broschüren usw

Visiten- und Verlobungskarten, Ein-

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Taiellleder, Geburts-

und Todes-Anzeigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

—- Billige Preisberechnung. —
Saubere Herstellung
Schnellste Lieferung.

Hundsfelcler Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

FernSPTEChel’ 44. Fernsprecher 44.

linflliuus »zum Fluunluii".
Sonntag, den 10. Oktober:

lilles auf nach Göriitz
zu dem

singen Ukipheriesi,
wo es Bairisch Bier regnet
nnd Bratwiirstel schneit,

der Weg dorthin ist ja nicht weit.
—-

2 Kapellen. 2 32mm.
Blas- und Streichorcheftert

Hierzu ladet freundlichft ein

Mir Rippen

sihgllenotsh
833l- II. Garten-Etablissementlur Erholung?

Sonntag, den 10. Oktober:

U- Grofzes W

Familienkränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Paul « müllcr.

 

 

Er. Weigelsdorl’.
H. 83häd3l’s Saal- und Baum-Etablissement

Sonntag, den 10. Oktober:

lilillii. Iflllilllll'fllliifllill.
Hierzu ladet freundlichft ein

beimannSchadet
 

 

Tanzkontroller PM)
Tanzrosen,
Tanzkarten
Lampions
Festabzeichen
Fähnchen

empfiehlt

Hundsfeider Stadtblatt.

 

Seidiges Haar
ist derErfolg regelmäßiger
Kap wäsohe mit dem
unü’ ertroffenen Schwarz-

MSchaumpon Ver-
suc en Sie es selbst, ver-
lan en Sie aber beim

nkauf ausdrücklich

« mit dem Mira-ersteW

Am meisten begehrt,
weil am längsten bewährt!

 

 
___________________________M

Druck und Verlag: S. Kopiewskis HUUDDfEW Verantwortlicher Redakteur S. Kopjewski Hundsfeltr

 

 

 

Suche·zlltn sofortige-it
Antritt

Stuben-
mädcbeu.

Zeugnisabschriften und
Gehaltsansprüche an

Gräfin Schwerin,
Billa Bohran,

Kreis Oels.
 

möbliertes
Zimmer

für bessere Dame preis-
wert zu vermieten.

MEISGhnßß Sößi‘öllßl‘Sil‘. i.
 

 

ten-tie- W3r33:
Damenmäntel
Strickjacken
Pollower
Trikotagen
Damenhüte

H. Hpelt,
Jnh. manba liübner.

Üllllllfillflll, Ring II-
  

Riilllallegs
hervorragenderDMnalität

‘/4 "(1.60 Pi. Bis 1.10 Wi.
empfiehlt

in frischer Röstung

Karl Schmidt,
Breslauerstr. '23.

Einscbneitie—
Kraut

hat zu verkaufen

Bundsleld,Hinter-Hasses

Eine 3jährige, hornlose

mlilflilflflfl
verkauft

Karl Schmidt,
Breslauerftroße 23.

Drei starke Absatz-

ZJerkel
verkauft

Prüfert,
Gr. Meigen-dort

Prima Eitleriettkäse
9 Pfd Mk. 6.-- franko

Dampikäseiabrik
Rendsburg.

Schrankpapier
in b- u. 10-Meter-Rollen

in blau und weiß,

Toilettenpapier
ä Rolle von 15 Pfg. an,

Butterpapier
in.Rollen und Bogen,

Pergamentpapier
in Rollen und Bogen,

Filtrierpapier

 

 

 

 

 

- Glaspapier
Packpapier
Glanz-papier
Buntpapier
Kreppapier
Seidenpapier
Papierservietten

in weiß und bunt,

Lampenschirme
in allen Preislagen

Papier-Girlanden
zu Saal-Dekoratiouen

empfiehlt
i Hundsfelder
Stadtblatt.

 




